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Pilownia eine ruſſiſche Abtheilung aufgehoben. 


rung zu England find geſpannt. 
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Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl 
17 Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Nr. 189. Morgen⸗Ausgabe. 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Freitag, den 24. April 1863. 


Telegraphiſche Depeſchen. 0 
Krakau, 23. April. Nachrichten aus Litthauen zufolge 
hat am 11. Narbutt bei Dubicze ein Gefecht gehabt, in wel⸗ 
chem die Nuffen 30 Todte hatten; am 13. hat Narbutt bei 
Am 16. hat 
Wislouch ſiegreich bei Zyzmory im Kreiſe Trock gekämpft; 
das Landvolk betheiligt ſich am Aufſtande. Moſſakowiski 
ſteht mit 600 Mann bei Skala im Krakauſchen, Jeziorauski 
mit 800 Mann bei Tomaszow im Lublinſchen. 
| (Tel. Dep. der Breslauer Zeitung.) 
Krakau, 23. April, In Gorenice war vorgeſtern ein 
Juſurgentencorps von 630 Mann, zwei andere zu je 500 
waren unweit Paczoltowice. Es ſoll auf die Einnahme von 
Olkusz abgeſehen fein. Wie der „Czas“ meldet, ſoll General 
Berg 100,000 Mann Hilfstruppen verlangt haben. 
(Wolffs T. B.) 
Wien, 23. April. Wie die „Oſtdeutſche Poſt“ meldet, 
würde der Reichsrath am 26. Mai einberufen werden. 
(Wolff's T. B.) 
Turin, 22. April, Abends. Die „Stampa“ ſchreibt: 
Baden hat Italien anerkannt. Es wird verſichert, es ſei 
eine franzöſiſche Note eingetroffen, Italien zum Anfchluß an 
die diplomatiſche Action der drei Großmächte in der Polen⸗ 
frage aufzufordern. (Wolff's T. B.) 
New⸗Vork, 10. April. Die Bundesflotte hat am Sten 
die Beſchießung des Forts Sumter begonnen. Bundeskano⸗ 
nenboote find vor Charleſton angekommen. Conföderirte um⸗ 
ringten Waſhington in Nordcarolina, welches der Bundes⸗ 
general Foſter beſetzt hält. Die Legislative von Vork nahm 
ein Geſetz an, welches den Banquiers Darlehen auf Gold 
verbietet. 15,000 Unioniſten drangen nach Columbia in 
Tenneſſee vor. Banks hat mit 10,000 Mann Orleans ver⸗ 
laſſen und iſt nach Bayou Plague gegangen. — Die „New: 
Nork⸗Tribüne“ ſchreibt: Die Beziehungen der Bundesregie⸗ 
(Wolff's T. B) 
Newyork, 11. April. Nach der „Evening Poſt“ geht 
das Gerücht, Seward hätte eine ſtarke Depeſche nach London 
wegen des Baues von Kaperſchiffen in England geſchickt. 
Der „Herald“ glaubt, daß ein Bruch bevorſtehend ſei. Der 
Angriff auf Charleſton begann am 7. mit den Panzerſchiffen, 
das Gefecht wurde am 8. abgebrochen. Ein Angriff auf 
Vicksburg wird in nächſter Woche erwartet. (Wolf's T. B.) 
Kopenhagen, 22. April. Reichsrathseröffnung. Hall 
ſagt in der Fönigl. Botſchaft unter Anderem: Ungeachtet die 
Bekanntmachung vom 30. März die Forderungen des Bun: 
des möglichſt erfüllte, Holſtein eine größere Freiheit giebt, 
laſſen die Mittheilungen der deutſchen Großmächte eine Ans 
fechtung zweifellos. Dies erſchüttert jedoch nicht den Ent⸗ 
ſchluß der Aufrechthaltung der Unabhängigkeit und die freie 
Entwicklung der nicht deutſchen Landestheile. Vom Reichs⸗ 
rathe angenommene, vom König beſtätigte Geſetze werden für 
das Königreich und Schleswig in Kraft treten. Ebenſo kann 
der vom Reichsrathe bewilligte Zuſchuß zum Normalbudget 
verwendet werden, auch ohne Erreichung eines entſprechenden 
Zuſchuſſes Holſteins. Es iſt ein außerordentlicher Reichs⸗ 
rath wegen der Wichtigkeit der hiermit übereinſtimmenden 
Geſetzesvorlagen zuſammenberufen. Die ſelbſtſtändige Orga⸗ 
niſation der holſtein⸗lauenburgiſchen Rekrutirung erheiſcht 
ein neues Normalbudget für die gemeinſchaftlich gebliebenen 
Militäranſtalten. Die Zollreform iſt nicht läuger verſchieb⸗ 
bar, der Entwurf berückſichtigt die Wünſche des Reichsraths, 
die Verſtändigung bietet daher keine Schwierigkeit dar. Be⸗ 
vor das Geſetz in Kraft tritt, ſoll den holſteiniſchen Ständen 
nochmals Gelegenheit werden, behufs Durchführung gleicher 
Beſtimmungen für das ganze Zollgebiet beizuſtimmen. Eine 
umfaſſende Reviſton der Verfaſſung wird auf die ordentliche 
Reichsrathsſeſſion verſchoben. (Wolfe T. B.) 


— —— m —‚„üẽ ʃ —¼ —¼—¼— ꝓͤ— 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
— — a ran vom 23. April, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 2 7 

30 Womuten.) Staats⸗Schuldſcheine 20%. Prämien⸗Anleihe 129. Neueſle 

Anleihe 106%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 102 B. Oberſchleſ. Lit, A. 164%. 

Oberſchleſ. Lit. B. 144 Freiburger 134%. Wilbelmsbahn 65. Neiſſe⸗ 

Briege: 91 Tarnowitze 66. ien 2 Monate 88 ½. Deſterr. Gredit- 

Aktien 91%. Oeſterr. National⸗Anleihe 72.  Deiterr, Lotterie⸗Anleihe 

86½ 5 Ceſterr. Banknoten 89%. Darmſtädter 94%. Köln⸗Minden 177%, 

or heihilbelmd:Norvbaln 65%. Mainz » Ludwigshafen 127%. Italie⸗ 

niſche Anleihe 69%. Genfer Eredit-Altien 57%. Neue Nuſſen 92%. Com- 

Mandit » Antheile —. Lombarden —. Hamburg 2 Monat 151. Lon⸗ 

don 2 Moni 6, 21%. Raris 2 Monat 80% — Matt. 

Wien, 23 Aprıl. [Morgen ⸗Courſe.] Eredit⸗Altien 204, 20. 
Natlonal⸗Anleibe —, : . London 112, 25. i SR 
yumerlin, 23 April. N 400 e. Pot ub fi 4 rar da 

„Juli 45, ⸗Aug. 45%. — C ‚ ſtill. run]. N til: 

M a x n Ruͤbölr unverändert. 


il „Sept Oft. 3. 


a * Die griechiſche Königsnoth. 
Baiern hat gegen die Wahl des Prinzen Chriſtian, oder wie er 
letzt umgetauft iſt, Georg ven Dänemark zum Könige von Griechen⸗ 
land proteſlirt. Einem noch nicht ganz verbürgten Gerüchte zufolge 
ſoll ſich Liechtenſtein dieſem Proteſte angeſchloſſen haben. Wir find 
überzengt, daß der Proteſt Baierns, ſelbſt wenn Liechtenſtein fein Bundes: 
ontingent von 17 Mann in einer Droſchke an die griechiſche oder 
daͤniſche Grenze ſenden wollte, ebenſo viel Erfolg haben wird, wie der 
Proteſt des deutſchen Bundes, ſammt Bismarcks und Rechbergs, 
gegen die Incorporirung Schleswigs, d. h. gar keinen. Aber Däne⸗ 
mark dürfte denſelben zum Vorwande einer Ablehnung der griechiſchen 
Krone nehmen. ö 
Die einflußreichen däniſchen Blätter haben ſich einfimmig gegen die 
Throncandidatur des Prinzen ausgeſprochen, wenn nicht den Dänen 
weſentliche Gegendienſie dafür geleiſtet würden, daß ſie — wie Abra⸗ 


dam den Iſaak — ihr einziges Kind auf dem Altare Ruſſells 


opfern. Der griechiſche Thron wäre für einen aufrichtig conſtitutio⸗ 
nellen König eine Marterbank, von der ihn zu ſeinem Heile bald eine 
neue Revolution befreien würde. Die Revolution, welche König Otto 
dach München zurücktrieb, war nicht von dem Volke angeſtiftet, ſon⸗ 


dern von den Junkern, die heute noch daſſelbe Handwerk betreiben, 


* x 


wie die Vorfahren unferer Junker, und dabei fo ehrlich find, ſich 
Klephten (Räuber) zu nennen. Die Revolution wurde ausgeführt von dem 
Schooßkinde Otto's, dem fo großen und fo oft reorganiſirten ſtehen⸗ 
den Heere. Dieſe Junker und Soldaten ſind aber nur durch Auf⸗ 
wendung fremder Truppen und bedeutender Geldmittel niederzuhalten. 
Wird England ſeine Kanonen zum Schutze des jungen Georg nach 
Athen ſenden und die Sympathien des griechiſchen Volkes für das 
Inſelreich in bitteren Haß verwandeln? Wird Dänemark, das ſelbſt in 
Geldverlegenheiten ſteckt, feinen ſauren Schweiß ins Mittelmeer werfen? 
Wird Prinz Georg die leichte Mütze des „Middy“ mit der Dornen⸗ 
krone vertauſchen wollen? Schwerlich! Die von dem däniſchen Hofe 
aufgeſtellten Bedingungen werden weder von den Griechen, noch von 
den Großmächten acceptirt werden, und Dänemark wird die Rückſicht⸗ 
8 auf die baieriſche Dynaſtie als Grund der Ablehnung geltend 
machen. 

So hätten denn die Griechen abermals eine Hetzjagd nach einem 
Könige anzuſtellen. Sie haben bereits eine ganze Windroſe von 
manns und wählbaren Prinzen durchgemuſtert und überall Körbe be: 
kommen, fo daß fie am Ende nach Heine fagen werden: „Bedenk' ich 
die Sache mir ganz genau, fo brauchen wir gar keinen Konig.“ Sie 
werden eine Republik bilden, und die Themiſtokles und Ariſtides 
werden — wenigſtens in der Sprache der griechiſchen Preſſe und Tri⸗ 
bune — wieder auf dem klaſſiſchen Boden einherſchreiten. 

Warum die Leutchen aber nicht von vornherein die Republik pro: 
clamirt haben? Weil Griechenland einen Monarchen, und zwar einen 
willensſtarken Monarchen braucht, weil es nicht reif iſt zur 
Republik. i 

Es liegt in der menſchlichen Natur begründet, daß Jeder aus ſeiner 
Stellung den Löwenantheil an Rechten und den leichteſten Theil 
an Pflichten übernehmen will. Erſt ein gebildetes Volk, das eine 
gründliche politiſche Schule durchlaufen hat, wird die eigene Natur 
ſoweit bekämpfen, das Einzelintereſſe dem Wohle des Ganzen 
unterzuordnen. Der Staatsbürger der Republik hat mehr zu 
gehorchen, als der Unterthan einer Miniſterregierung, oder wie 
folde im gewohnlichen Leben heißt: einer abſoluten Monarchie; 
denn jenen leitet das unbeugſame Geſetz, dieſen der nachgiebige menſch⸗ 
liche Wille. Aber weil der freie Mann die Nothwendigkeit der Geſetze 
einſieht, ſich ihnen aus eigenem Antriebe unterwirft, deshalb iſt ſein 
Gehorſam — Freiheit, ſeine Unterwerfung — Selbſtachtung. Niemand 
zweifelt, daß eine durch jahrhundertelange Knechtſchaft entartete Nation 
noch fern, ſehr fern iſt von dieſen Bürgertugenden, und daß die Re⸗ 
publik, welche anderswo das Fleiſch gewordene Geſetz iſt, in Griechen⸗ 
land gleichbedeutend ſein muß mit Anarchie. 

Aber die Republik erfordert auch eine andere Art der Selbſtüber⸗ 
windung: das Verzichtleiſten auf die glänzende Repräſentation des 
Staates und auf die Eroberungsträume des Volkes. Frankreich wird 
nie dauernd unter einem republikaniſchen Regimente ſtehen, weil ſeine 
Nationaleitelkeit den Glanz des Hofes, den Ruhm der Kriege nicht 
entbehren kann; Rom lag demüthig dem Cäſar zu Füßen, als in Stelle 
der roͤmiſchen Einfachheit — Prunkſucht und Sittenloſigkeit getreten 
waren. Die Schweizer, die Niederländer und Nordamerikaner aber 
kannten vom Niedrigſten bis zu den Spitzen der Verwaltung keinen 
höheren Stolz, als Bürger zu fein. — Nun find die Griechen eine 
beiſpiellos eitle Nation. Obgleich es ihnen nie gelungen iſt, im Sn: 
nern Ordnung zu ſchaffen; obgleich ganze Diſtrikte von Verbrechern 
terroriſirt wurden, war das A und O der Volksträume die große 
Beſtimmung der Nation, die Gründung eines byzantiniſchen Kaiſer⸗ 
reiches. Es war der größte Fehler König Otto's, dieſer National 
Eitelkeit zu ſchmeicheln, welche er nie befriedigen konnte, und die Ein⸗ 
nahmen des Landes zu vergeuden für ein verhältnißmäßig ungeheures 
Heer, das doch in Rückſicht auf die Eroberungsgelüſte lächerlich klein erſchien. 
Werden aber die Griechen ihrer Eitelkeit entſagen, um der Freiheit 
willen? Sie haben den ungeſchickteſten Anfang dazu durch Abberufung 
ſämmtlicher Geſandten gemacht; eine Beurlaubung der Truppen auf 
unbeſtimmte Zeit iſt wirkungslos geblieben. Was aber einzelne patrio⸗ 
tiſche Männer anregen, ſagt noch lange nicht der ganzen Nation zu. 
Ueber kurz oder lang wird das Geſchrei nach türkiſchen Provinzen 
wieder laut werden. 


P 
Candtags⸗ Verhandlungen. 
14. Sitzung des Herrenhauſes. (22. April.) 


Präſident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung um 12% Uhr. — Am 
Miniſtertiſche: Graf zur Ape, ih ierungs⸗Commiſſar Geh. Juſtizrath Dr, 
Pape. — Das Haus iſt ſehr ſparlich, die Tribüne faft gar nicht beſetzt. 

Der Präſident theilt ein Schreiben des Handelsminiſters mit, wong 
50 Exemplare des Verwaltungsberichts der preuß. Bank zur Verfügung ge: 
ftellt find. Der Finanzminiſter hat die Ueberſichten der Cinnahme und 
Ausgaben füt das Jahr 1862 nebſt Anlagen in 240 Exemplaren an das 
Büreau des Herrenhauſes übergeben. Es fo pen geſchäftliche Mittheilungen, 
darunter eine Anzahl Erſatzwahlen für Commiſſionen. ? 

Der Präſident zeigt an, daß der Fürſt von Puttbus, nachdem er ſein 
30, Jahr vollendet, nunmehr auf Grund der Tönigl. Verordnung vom 

ahre 1854 in das Herrenhaus eingetreten ſei. Indem er denſelben als 

heilnehmer an den Arbeiten des Hauſes begrüßt, fordert er ihn auf, den 
Verfaſſungs⸗Eid zu leiſten. Der Fürſt leiftet hierauf den Eid vorſchriſts⸗ 
mäßig. — Der Präſident theilt ferner mit, daß eine Mißtrauensadreſſe an 
das Abgeordnetenhaus aus Winzig eingelaufen ſei mit 1558 Unterſchriften 
und zwei Anſprachen des kirchlich⸗patriotiſchen Vereins; dieſelben find auf 
dem Büreau einzuſehen. 

Das Haus tritt darauf in die Tagesorenung ein, deren erſter Gegen⸗ 
ſtand iſt: der Bericht der Juſliz⸗ und Handels Commiſſion über den Geſetz⸗ 
Entwurf, betreffend die Gerichtsbarleit der Konſuln. Der Berichterſtatter 
\ ähnigen vertheivigt die Commiſſions⸗Anträge; dieſelben treffen nicht das 

seen des Entwurfs. (Miniſlerpräſident v. Bismarck iſt eingetreten.) Juſtiz⸗ 
miniſter Graf zur Lippe: Er balte es füt nothwendig, einigen in der 
Commiſſion zu Tage getretenen Anſichten gegenüber Namens der Regierung 
ſich zu äußern. Man habe zunächſt die Bedürfnißfrage beftritten. Dieſelbe 
ſei indeß unbedenklich zu bejahen. Es ſei nothwendig, daß der Konſul 
wiſſe, nach welchem Rechte er zu urtheilen habe, namentlich da drei Geſetz⸗ 
gebungen in der Monarchie (das Allg. Landrecht, das gemeine Recht und 
das Rheiniſche) mit einander concurrirten. Es ſei ferner eine geſetzliche 
Baſis für den Inſtanzenzug feſtzuſtellen, der bis jetzt in keiner Weiſe be⸗ 
ſtimmt geweſen ſei, da namentlich für die dritte Inſtanz das Ober⸗Tribu⸗ 


Unftalten Beſtellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 

nal ſich nicht für competent zur Entſcheidung von konſulargerichtlichen Ans 
gelegenheiten erachtet habe. Es komme hinzu, daß neuerdings⸗Verträge mit 
China, Japan und Siam geſchloſſen ſeien, für welche Länder doch das hun⸗ 
dertjährige Gewohnheitsrecht des Orients keine Baſis dem Konſul geben 
konne. — Auch den zweiten Einwand, daß die Regierungs⸗Vorlage mit der 
Verfaſſung nicht in Uebereinſtimmung ſtebe, ſei nicht zutreffend. Man habe 
in dieſer Beziehung behauptet, daß der Art. 7 Ausnahme⸗Gerickte verbiete 
und die Conſulargerichte, welche der Geſetzentwurf feſiſtelle, dazu gehörten. 
Man lönne dieſelben aber doch höchſtens in Bezug auf das Ausland Aus⸗ 
nahmegerichte nennen; für Preußen ſollten es eben geſetzlich feſtgeſtellte or⸗ 
dentliche Gerichte fein, — Der Art. 91 der Verfaſſung begründe überdies 
eine Gremtion zu Gunſten von Gerichten für beſondere Klaſſen von Ange⸗ 
legenbeiten, und zu dieſen würden auch die Konſulargerichte zu rechnen fein. 
Der Art. 86 ff. der Verfaſſung, welche man in derſelben Rückſicht angezo⸗ 
gen, (wonach das Rechtſprechen nur unabhängigen, unabſetzbaren, in der 
geſetzlich allgemein vorgeſchriebenen Art befähigten Richtern übertragen wer⸗ 
den joll,) ſtehe auch nicht entgegen, da ja auch ſonſt ftreitige Sachen von 
nicht gelehrten Richtern entſchieden würden. Ueberdies ſei der Art. 86 nur 
in Verbindung mit Art. 1 der Verfaſſung aufzufaſſen, wonach die Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde für den „preußiſchen Staat“ erlaſſen ſei, alſo nur für die 
der preußiſchen Landeshoheit unterworfenen Gebiete, und auf Länder, wie 
China, Japan, Siam u. f. w. nicht anwendbar ſei. Die Jurisdiction jet 
in dieſen Ländern ein Attribut der dortigen Landesboheſt und werde nur 
vertragsmäßig den dieſſeitigen Konſuln übertragen. Er bitte daher, das Ge⸗ 
ſetz anzunehmen. — Die Generaltizcuffion wird hierauf geſchloſſen. — Die 
Miniſter Graf v. Itzenplitz und v. Bodelſchwingh find eingetreten. 

Nachdem der Referent Jähnigen den $ 1 in der Faſſung der Com⸗ 
miſſion befürwortet, ergreift der Juſtizminiſter zur Specialdiscuſſion 
das Wort, um Namens der Regierung ſeine Zuſtimmung zu den Abände⸗ 
rungen der Commiſſion zu erklären. ? ee 

Die einzelnen Paragraphen werden hierauf in der Faſſung der Com⸗ 
miſſion ohne Debatte angenommen. . 

Es folgt der zweite Bericht der Juſtizj⸗Commiſſion über den Geſctzent⸗ 


wurf wegen Aufhebung der lex Anastasiana in den Landestheilen des ge⸗ 


meinen Rechts. Des Abgeordnetenhaus hat bei Berathung dieſes Entwurfs 
in der Eingangsformel die Worte: „nach Anhörung der Proviazial⸗Landtage 
der Rheinprovinz und der Provinz Pommern“ geſtrichen; die Commiſſton 
des Herrenhauſes ſchlägt (mit 6 gegen 3 Stimmen) die Beibehaltung 
jener Worte vor. — Nachdem der Berichterſtatter, Hr. Ju Senft kurz die 
Motive der Commiſſion auseinandergeſetzt, äußert ih Hr. Senfft v. Pil⸗ 
ſach gegen die Streichung der fraglichen Worte: Das Recht, Geſetze zu pro⸗ 
mulgiren, ſtehe verfaſſungsgemäz dem Könige zu, und es ſei fraglich, ob 
eines der Häuſer der Regierung Vorſchriften machen dürfe, in welcher 
Form das zu geſchehen habe. Noch im vorigen Herbſt ſei ein Geſetz unter 
Zuſtimmung beider Häufer mit derſelben Formel publicirt worden; warum 
ſolle jetzt plötzlich ein anderer Uſus Platz greifen? Dann mochte im nächſten 
Herbſt abermals ein anderer Uſus kommen, und über's Frübjahr wieder ein 
anderer. — Hr. Tellkampf gegen die Commiſſion: Nach der Verfaſſung 
brauche nur die Uebereinſtimmung der drei Factoren conſtatirt zu werden; 
die bezügliche Formel ſei nicht vom Herrenbauſe ausgegangen, ſondern von 
der Regierung, und dieſe ſei geneigt, die Worte zurückzunehmen; man möge 
nicht an dieſer Differenz das Zuſtandekommen des Geſetzes ſcheitern laſſen. 
— Hr. v. Meding: Bei der Streichung ſei die Majorität des Abgeordne⸗ 
tenhauſes von principiellen Motiven ausgegangen; man habe theils damit 
das Recht der Provinziallandtage in Abrede ſtellen, theils das Zuſtande⸗ 
kommen des Geſetzes hintertreiben wollen; wenn nun das Herrenhaus in 
früheren ähnlichen Fällen nachgegeben, weil es ſich nur um eine leere Form 
handle, jo liege die Sache bier doch anders. — Juſtizminiſter: Die 
Staatör 1 ſehe die Frage leineswegs als wichtig an. Ein principielles 
nothwendiges Requiſit für die Eingangsformel ſei nach Art. 62 der Ve faſ⸗ 
ſung nur die Conſtatirung der Uebereinſtimmung des Königs und der beiden 
Häuſer. Eine conſtante Praxis in Bezug auf die Erwähnung der Thatſache, 
daß die Provinzialſtände gehört ſeien, habe nicht exiſtirt; man könne ſomit 
nicht von einem Gewohnheitsrecht reden. Wenn die Regierung jetzt wie in 
anderen Fallen die Formel aufgenommen, ſo lege ſie doch keinen weſentlichen 
principiellen Werth darauf. Wenn man ſage, durch Wiederherſtellung der 
Formel werde das Recht der Provinzialſtände gewahrt, ſo müſſe er wider⸗ 
ſprechen; dieſes Recht ſei von der rare in keiner Meiſe ange⸗ 
griffen. — Hr. v. Bernuth ſchließt ſich der Ausführung des Juſtizmini⸗ 


ſters an. Indem er auf die früheren Verhandlungen zurückgeht, folgert er, 


daß hier res judicata vorliege, und er giebt zu bedenken, daß an der Diffe⸗ 
renz { un di 
Verantwortung das Herrenhaus treffe. — Hr. v. Kleiſt⸗Retzow will die 
Schuld dem anderen Haufe beimeſſen; doch fei die Majorität im anderen 
Hauſe nur eine geringe geweſen, und man werde wohl nachgeben, wenn das 
Herrenhaus feſt bleibe. Die Eingangsformel habe eine tiefere Bedeutung, 
Man ſpreche gewöhnlich von den „drei 8 der Geſetzgebung; dit ſer 
Ausdruck ſei undeulſch, uncorrect und gebe in Folge deſſen zu falſchen Fol: 
gerungen Anlaß. Auch nach der Verfaſſung ſei der König der alleinige 
Geſetzgeber, nur mit der Maßgabe, daß er an die Zuſtimmung der beiden 
Häuſer gebunden ſei. Nach einem durch die Verfaſſung nicht aufgehobenen 
Geſetze ſei der König aber in beſtimmten Fällen auch an die Anbörung der 
Provinziallandtage gebunden, wie noch durch das Geſetz von 1853 neu ans 
erkannt worden. Je geringer das materielle Recht der Provinziallandtage, 
auf bloße Anbörung, ſei, um fo rückſicttsvoller müſſe man mit demſelben 
umgehen. Beim andern Hauſe re die bewußſe Tendenz vorgeherrſcht, das 
Recht der Provinzialſtände zu beſtreiten und dieſelben damit zu discreditiren; 
deshalb feien die Worte beizubehalten. — Hr. Brüggemann: Durch Stre⸗ 
chung der Worte ſtelle man das Recht der Ptovinzialſtände nicht in Frage. 
Auf die Motive des andern Hauſes komme es nicht an; darüber werde 
nicht abgeſtimmt; eventuell könne man in einer Reſolution jenes Recht der 
Provinzialſtände wahren. — Graf Arnim für Beibehaltung: die Regierung 
möge künftig den Häuſern den Tenor des Geſetzes vorlegen, die Eingangs: 
formel aber ihrer eigenen Beſtimmung überlajjen. — Ein Antrag auf 
namentliche Abſtimmung wird nicht hinreichend unterſtützt; die Beibebal⸗ 
tung der fraglichen Worte wird mit großer Mehrheit beſchloſſen. (Die Mie 
nifter ſlimmen mit der Minorität, der neu eingetretene 
der Majorität.) 

Die beiden letzten Gegenſtände der Tagesordnung — die Novelle zur 
allgemeinen deutſchen Wechſelordnung (deren Tragweite der Juſtiz⸗Miniſter 
betont) und der Geſetzentwurf wegen Einführung der Klaſſenſteuer in Zabo⸗ 
rowo — werden obne Discuſſion durch Annahme erledigt. — Schluß der 
Sitzung 3% Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


SS Berlin, 22. April. [Möglichkeit einer Verſtändi⸗ 
gung. — Wahrſcheinliche Forderung einer Anleihe) Cs 
it eine alte Erfahrung, daß die fonft von einander getrennt lebenden 
Menſchen nicht eher zuſammenkommen, als wenn ſie — von einander 
Etwas zu verlangen haben; es ſcheint, daß wir bald ſo etwas bier 
erleben ſollen! Sie haben unſtreitig den Artifel des Bismarckſchen Mo⸗ 
niteurs, der „Nordd. Allg. Ztg.“, über die Möglichkeit einer Verſtändi⸗ 
gung in der Militärfrage auf der Baſis der Forckenbeck ſchen Amende⸗ 
ments geleſen; es ift dies beiläufig daſſelbe Blatt, welches vor einiger 
Zeit jedenfalls in Folge einer Inſtruction ſeines hohen Brodtherrn ein 
Lamento ſonder Gleichen erhob, als einer Ihrer berliner Correſpon⸗ 
denten die Möglichkeit in Ausſicht stellte, daß das Diiniferium den 
Forckenbeck ſchen Reſolutionen näher treten könnte. Dieſer Artikel, 
welcher heute die Frage, . N 
mehr als eine techniſche, ſondern als eine politiſche hinſtellt und we⸗ 
nigstens die Möglichkeit einer Verſſändigung einräumt, man muß zuleßt 
doch annehmen wiederum auf Inſtruckion des Protectord, hat etwas 
Befremdliches; ein Zugeſtändniß heute hat eine frappante Aehnlich keit 
mit einem Danaergeſchenk, jedenfalls hat man Grund, nach der 
Veranlaſſung zu fragen und — man glaubt dieſe zu kennen; die Re⸗ 
gierung will Etwas vom Landtage, das iſt ſicher, da ſcheint es alſo 


auch noch andere dringendere Geſetze ſcheitern möchten, wofür dann die 


Fürſt Putibus mit 5 


ob zwei⸗ oder dreijährige Dienfgeit, nicht 


vom 7. März 1861 und durch Beſchluß der Stadtverordneten vom 9. 
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klug und rathſam, einen Schritt entgegen zu thun, und wenn man 
ihn auch noch nicht thut, ſo giebt man ſich doch das Anſehen, es zu 
verſuchen, und hat es nachher um fo bequemer, zu ſagen, diefen Unter⸗ 
hauſe gegenüber iſt jedes Entgegenkommen nutzlos. Vorläuſtg flehen 
die Thatſachen den hochklingenden Worten des modernen „Blücher“: 
„Wenn wir einen Krieg zu führen für nöthig halten, werden wir ihn 
führen mit oder ohne Ihr Gutheißen“ ſchnurſtracks entgegen, und 
dieſer Gegenſatz wäre das allerkomiſchſte Ding von der Welt, wenn 
der Hintergrund nicht ſo verzweifelt ernſter Natur wäre. Schon 
geſtern erzählte man in Abgeordnetenkrelſen von der erneuten Forderung 
einer bedeutenden Anleihe für Marinezwecke. Es hieß, der Marine⸗ 
Gründungsplan ſollte gleichſam als Motivirung dazu vorgelegt wer⸗ 
den. Dieſe Angabe gewinnt heute volle Beſtätigung; der Prinz: 
Admiral und der Director im Marine-⸗Miniſterium, General von 
Rieben, conferirten heute lange Zeit über dieſe Angelegenheit, um 
die letzten Feſiſtellungen zu der Vorlage zu vereinbaren, welche am 
Montage bereits im Abgeordnetenhauſe eingebracht werden möchte. 
Heute Abend iſt wieder eine „vertrauliche Miniſter⸗Beſprechung“ anbe⸗ 
raumt, welche gleichfalls dieſem Gegenſtande gelten dürfte. Nun iſt 
aber die Marine bekanntlich einzig und allein zum Kriegführen be⸗ 
ſtimmt, und es hängt in dieſem Falle eben Alles von dern „Out: 
heißen“ der Kammer ab; ohne daſſelbe würde man mindeſtens 
rathlos ſein. Man wird natürlich an den Patriotismus appelliren 
und deklamiren: Wollt Ihr das Vaterland wehrlos machen und 
dem Feinde Preis geben, verlangt Ihr Schritte gegen Däne⸗ 
mark und wollt uns doch nicht die Mittel dazu gewähren?!“ Das iſt 
in gewiſſem Sinne ganz raiſonabel, aber könnte man denn nicht zurück⸗ 
fragen: Was habt Ihr aus Preußen gemacht? Wozu und von wem 
iſt es iſolirt worden? Warum ſind die moraliſchen Eroberungen nicht 
nur zu Waſſer, ſondern dem Auslande der Muth gemacht worden, 
Preußen als leichtes Ziel für phyſiſche Eroberungen anzuſehen, ſo daß 
wir alle Kraft zuſammen nehmen müſſen, um zu Waſſer und zu Lande 
unfere Haut zu wahren? Es wird Zeit, daß die Herrſchaften an „Lö⸗ 
ſung des Conflicts“ denken, bevor es „zu ſpät“ wird; fern ſind wir 
der verhängnißvollen Grenze nicht mehr; es iſt zu wünſchen, daß der 
Schritt, wenn auch mit Ueberwindung, ganz und aufrichtig geſchehe; 
mit Halbheiten iſt es da nicht gethan. Wie kann man gegenüber dem 
Standpunkt, den heute bei der Debatte über das Miniſterverantwort⸗ 
lichkeits⸗Geſetz, eine der gründlichſten und würdigſten der Seſſion, der 
Miniſterpräſident und der Kultusminiſter einnahmen (wo war denn nur 
der Juſtizminiſter, und wie kommt der Kultusminiſter zu dieſer An⸗ 
waltſchaft 2). Wie kann man gegenüber ſolchen Anſichten von der Ber: 
legung der Macht der Krone in das Abgeordnetenhaus, von der Ver⸗ 
rückung des Schwerpunktes in dem Munde des Miniſters und 
nicht etwa in einem der Artikel der „Kreuzzeitung“, der Volksvertre⸗ 
tung die Bewilligung einer Anleihe zumuthen? — Ueber die Lage 
Preußens kann ſich kein offnes Auge täuſchen, kein denkender Menſch 
kann den einzigen Ausweg verkennen, der uns noch offen ſteht. Es giebt 
in der That nur eine einzige Antwort auf die Frage: „Was uns noch 
retten kann?“ 
([Cartell mit Rußland.] Von dem Abg. v. Rönne (Solingen) iſt 
ein auf die Cartell⸗Convention mit Rußland bezügliches, ausführliches Me⸗ 
moire an die zur Vorberathung ſeines die Cartellfrage betreffenden Antrages 
ee Commiſſion eingereicht werden. f 0 j 
* [Die VBorlefungen,] welche an der berliner Univerſität im Som: 
merhalbjahr gehalten werden, haben zum Theil ſchon begonnen. Unter den 
öffentlichen ſind wiederum mehrere von allgemeinem Intereſſe, ſo namentlich 
Dr. med. Friedberg über Zurechnungsfähigkeit, Mittwoch 4—5 Uhr: Dr. Jur. 
Friedberg über das Verhältniß von Staat und Kirche, Mittwoch und Sonn⸗ 
abend 12—1 Ubr; Gneiſt über engliſche Verfaſſungsgeſchichte, Sonnabend 
46 Uhr; Helfferich über Kunſt und Kuaſtſtil, Mittwoch 11—12 Uhr; 
v. Holtzendorff über die Todesſtrafe, Donnerſtag 12—1 Uhr; v. Raumer 
r der Literatur ſeit dem 16. Jahrhundert, Din⸗ 
ag 4— * 


[Suum cuique!] Die berliner „Allg. Ztg.“ druckt aus 7 — 


183 der „Bresl. 31g.“ die petersburger Correſpondenz vom 15. April 
ab, eitirt aber die „Schleſ. Ztg.“ als Quelle. 

Inſterburg, 19. April. 1 In dem geſtern ange⸗ 
ſtandenen Termin vor dem Criminalſenat des Appellationsgerichts, die Unter⸗ 
ſuchungsſache wider den Dr. Labes aus Tilſit und mehrere Andere betref: 
fend, if die Beſtätigung des erſten Erkenntniſſes erfolgt, welches jeden An- 
geſchuldigten wegen Aufforderung zu Beiträgen für den Nationalſonds zu 
1 Thaler Geldbuße perurtheilt. 5 98. 

Danzig, 22. April. [Plötzliche Entlaſſung zweier Lehrer.] In 
der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde folgende, von faſt ſämmt⸗ 
lichen Stadtverordneten unterzeichnete Interpellation an den Magiſtrat ge⸗ 
richtet: 

„Die bisher an der ſtädtiſchen Töchterſchule beſchäftigten Hilfslehrer, 
Herr Paſtor Hevelte und Dr. Coſak, welche durch die Vorlage des e 

pri 
1861 als Hilfslehrer der gedachten Anſtalt berufen wurden, ſind plötzlich 
durch den Herrn Director Dr. Grübnau ohne die übliche vorangehende Kün⸗ 
digung entlaſſen worden. ! 

„Da nun dieſe plötzliche Entlaſſung eine ſchwere Kränkung der genannten 
Herren iſt, welche an der Anſtalt eine Reihe von Jahren mit anerkanntem 
Erfolge gewirkt haben und daher eine allgemeine Entrüſtung des betheiligten 
Publikums hervorgerufen hat, ſo erſuchen die Unterzeichneten den Magiſtrat, 
darüber Auskunft zu geben: 7 

„ob dieſer Entlafjung der Herren H. und C. irgend welche Verhand⸗ 
lungen mit dem Herrn Dr. Grübnau vorangegangen ſind, und wenn 
dies nicht der Fall ſein ſollte, ob und welche Schritte der Magiſtrat 
gethan hat, den genannten Herren ihr Lehramt wiederzugeben und den 

Herrn Dr, Grübnau wegen dieſes die ſtädtiſchen Patronatsrechte ver⸗ 

letzenden Verfahrens zur Verantwortung zu ziehen?“ 


. 1022 
Der Magiſtrats⸗Commiſſarius Herr Stad trath Ladwig beantwortete dieſe 


Interpellation ſofort. Er erklärte, daß der Magiftrat die Entrüſtung der 
Interpellanten theile, und daß ein Proteſt bereits an die königl. Regierung 
abgegangen tel. 

Stettin, 20. April. [Verweis.] Der feudalgeſinnte Paſtor 
Quiſtorp zu Ducherow bei Anklam hatte vor einiger Zeit in der 
„Kreuzzeitung“ zwei Abgeordnete, die Paſtoren Richter und Gringmuth 
angegriffen. Der letztere richtete deshalb eine Beſchwerde an den Ober⸗ 
kirchenrath, welche dem hieſigen Konfiflorium zur reſſortmäßigen Ent: 
ſcheidung überwieſen wurde. Nach Vernehmung des Paſtors Quiſtorp 
durch das Konſiſtorium mißbilligte dieſes das Verfahren deſſelben und 
ertheilte ihm einen ſcharfen Verweis. (N. Stett. 3.) 

Elberfeld, 19. April. [Für Laſſalle] ſprach ſich heute eine ſehr 
zahlreiche Verſammlung des wupperthaler Arbeitervereins in einer Reſolu⸗ 
tion aus, in welcher es zum Schluſſe heißt: .... „Und es beſchließt die 
heutige Verſammlung des wupperthaler Arbeiter⸗Vereins, dem in der leip⸗ 
ziger Arbeiter⸗Verſammlung vom 24, März d. J. gewählten Comite mitzu⸗ 
theilen, daß wir die Gründung eines „Allgemeinen deutſchen Arbeitervereing 
zum Zwecke der Erreichung des allgemeinen gleichen und directen Wahl: 
rechts“ mit Freuden begrüßen und demſelben unverzüglich beitreten werden, 
indem wir die Ueberzeugung haben, daß nur nach Erreichung dieſes unver⸗ 
äußerlichen Menſchenxechtes die Verbefferung der Nothſtände und der elen⸗ 
den Lage der alles hervorbringenden, alles ſchaffenden (1) Klaſſe erzielt 


werden kann.“ 
Deut ſchlan d. 


Karlsruhe, 20. April. [Vom Landtage.] Heute trat nach 
längerer Unterbrechung die zweite Kammer wieder zuſammen. Der 
Abg. Häuſſer kündigte eine Interpellation bezüglich der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Frage und der Stellung des deutſchen Bundes zu den neue⸗ 
ſten däniſchen Maßregeln an. Miniſter v. Roggenbach wird dieſelbe 
in der nächſten Sitzung beantworten. Unter den eingelaufenen Peti⸗ 
tionen befindet ſich eine von Bürgern aus Pforzheim, um Verwirkli⸗ 
chung der deutſchen Reichsverfaſſung. 

Rödelheim, 19. April. [Arbeiter⸗Verſammlung.] Hier 
waren beute die „Arbeitervereine des Maingaues“ beiſammen, die ſich 
im Weſentlichen gegen Laſſalle erklärten. Zu der Verſammlung ſpra⸗ 
chen u. A. der bekannte Max Wirth und Dr. Büchner. 

„Dresden, 22. April. [Die griechiſche Geſandtſchaft. 

— Ruſſen und Polen. — Induſtrielles. — Fortſchritts⸗ 
verein. — Ein Curioſum.] Geſtern iſt die äußerlich glänzende 
Ambaſſade Griechenlands, welche ſich hier ſehr bemerklich machte, wei⸗ 
ter gereiſet, um den Arnautenzug zu vollenden und aus dem meerum⸗ 
ſchlungenen Dänemark, wenn möglich, einen König zu holen. — Außer 
einigen preußiſchen und öͤſterreichiſchen Grenzbewohnern bat wohl Nie: 
mand und kein Ort mehr Vortheil von der polniſchen Rebellion, als 
Dresden. Denn da, wie ich früher ſchon gemeldet, hier eine Conſpi⸗ 
ration gar nicht moglich iſt, fo betrachten die gedrängten Ruſſen, wie 
die gedrängten Polen Dresden als eine Freiſtätte und haben ſeit Be⸗ 
ginn des Aufſtandes in immer größerer Anzahl die polniſchen Provin⸗ 
zen verlaſſen und das ſchöne Dresden zum Aufenthalt gewählt. Da⸗ 
durch find aber nicht nur die ſehr vielen neuen Quartiere in den jüngft 
fertig gewordenen 259 neuen großen Häuſern raſch vermiethet worden, 
ſondern die früher in polniſchen Einöden reſidirenden polniſchen und 
ruſſiſchen Schönen finden die Metamarphoſe, zu welcher ihnen unſte 
freundlichen Schnittwaaren- und Kleiderhändler aufs Bereitwilligſte ver: 
helfen, ſo anziehend, daß ſie ſich faſt täglich anders entpuppen und 
dadurch auch ihren Theil beitragen, den Dresdnern die Ruſſen und 
Polen lieb und werth zu machen. Dieſe beiden Nationen ſcheinen 
übrigens hier auf neutralem Terrain von einer Feindſchaft gegen einander 
gar nichts zu wiſſen, wenn man nicht etwa den Wettſtreit der Schönen um 
Schönheit und feinen äußern Geſchmack für Krieg nehmen will. Sonſt be⸗ 
gegnen ſich auf den Promenaden, in den Cafés u. ſ. w. Ruſſen und 
Polen, wie ſich alle andern Nationen begegnen. — Zu den vielen hie⸗ 
ſigen Transportmitteln nach den reizenden Umgebungen tritt in der 
obern Elbe ein neues Dampfunternehmen, nämlich Schraubendampfer, 
welche alle Stunden die Verbindung Dresdens mit allen an der Elbe 
gelegenen Orten bis Pillnitz vermitteln werden. Durch ſogenannte 
Dutzendbillets wird eine ſolche Fahrt kaum die Hälfte ſo viel koſten, 
als in der Stadt eine Droſchkenfahrt bis zum nächſten Nachbar. Ge⸗ 
wiß erfreuliche Fortſchritte der Induſtrie! Darunter gehört auch der 
ambulante v. Rohrſcheidtſche Kohlenhandel und der Schöneſche ambulante 
Bierverkauf. Schöne hat ſeit den 2 oder 3 Monaten, während welcher er 
ſeine eleganten Wagen mit Flaſchen voll guten Bieres herumſchickt, 
ſchon an 30,000 Flaſchen abgeſetzt. Und von Rohrſcheidts eigenthüm⸗ 
lich eingerichteten Steinkohlenwagen ſcheinen ſich auch gut zu verintereſ⸗ 
firen. — In politiſcher Hinficht ſcheinen die Dresdner auch erwachen 
zu wollen, denn es hat ſich hier ein „Fortſchrittsverein“ gebildet, an 
deſſen Spitze die tüchtigſten Männer — Juriſten, Gelehrte und Pri: 
vatmänner — ſtehen. In den bisherigen Verfammlungen dieſes Ver: 
eines wurden vortreffliche Reden gehalten; ob es aber bei den Reden 
bleiben und ob man vom Verein bald ſingen wird: Da ſind wir wie⸗ 
der mal zuſammen kommen ıc., muß ſich bald zeigen. Die erſte Frucht 
der bisherigen vortrefflichen Reden findet ſich in der geſtrigen hieſigen 
„Conſtitutionellen Zeitung“, welche den ſächſiſchen Geſetzgebern ein 
Sündenregiſter vorlegt zum Erſchrecken, denn dieſe Vorlage beſagt gra⸗ 
dezu, daß der ſächſiſchen Geſetzgebung nicht mehr als Alles fehlt, um 
zeitgemäß zu ſein, und daß die feudalen Geſetzgeber überall den Grund⸗ 
fat des bekannten preuß. verordneten Geſetzmachers: „Unſer Geiſt iſt nicht 
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reif zur Geſetzgebung“, gehabt, mithin die Staaten um 30 bis 50 
Jahre gegen die Zeitforderungen zurück ſeien, und wo die kleineren 
Staaten ſich nur zur Geltung bringen könnten, wenn ſie die großen 
zu übereilen ſuchten ꝛc. — Weiter als die ſocialen Verhältniſſe ift im 
dresdner Thal die Natur voraus. Ueberall blühen die Blumen fo 
reich, als es je der Fall war. Den Wieſen hat man theilweis ſchon 
Gras zur Fütterung entnommen, die gelben Raps- und Rübsfelder in 
den grünen Saatfeldern verſchönern die Landſchaft ungemein; der Rog⸗ 
gen treibt auf den üppigen Feldern bereits in die Aehren und der 
Klee würde bald ſchnittrecht werden, wenn es nicht gar ſo trocken 
wäre. Kurz — unſere Umgebung prangt im herrlichſten Frühlings⸗ 
ſchmuck; nur fehlen die Nachtigallen; warum? — läßt ſich nicht ſchrei⸗ 
ben. — Als Curioſum füge ich noch bei, daß die Brautpaare in den 
hieſigen Kirchen nicht, wie in Preußen, aufgeboten werden, ſondern 
daß der Geiſiliche am Schluß feiner Rede blos ſagt: Diejenigen, welche 
in den Stand der Ehe treten wollen, hängen unten an der Thüre; 
oder in ähnlicher Redeweiſe mit Variationen. Fr. M. 

> Deftterreich 

„Wien, 22. April. [Anaſtaſtus Grün. — Die Griechen⸗ 
Deputation.] Der Dichter der „Spaziergänge eines wiener Poe⸗ 
ten“, Anaſtaſtus Grün, das lebenslängliche Mitglied unſeres Herren 
bauſes, Graf Anton von Auersperg, hat, wie Sie aus der geſtrigen 
„Wiener Z.“ erſehen haben werden, die Würde eines Geheimen Raths 
verliehen erhalten — mit anderen Worten: es iſt wieder einmal ein 


Lieblüngeſchriſtſteller des deutſchen Volkes zum Range einer Excellenz 


erhoben worden. Darüber, daß eine ſolche Erhöhung nicht eben häufig 
vorkommt, wollen wir uns gerade nicht beklagen; haben wir doch auch 
kaum ein Recht, uns über die Fürſten zu beſchweren, wo die Nation 
ſelbſt ihre Pflichten dermaßen vernachläſſigt, daß eine Scene wie die, 
welche wir am vergangenen Sonntag hier in Wien erlebt, noch in's 
Bereich der Möglichkeit gehört. Hofſchauſpieler Lewinski hielt eine Vor⸗ 
leſung für einen „armen kranken Dichter“; der Saal war gefüllt, aber 
iſt es nicht herzzerreißend, daß, trotz Schillerſtiftung und deutscher Hof- 
bühnen, der Verfaſſer des „Erbforſters“, der reizenden Novelle „vom 
Regen in die Traufe“ ) u. ſ. w. darauf angewieſen iſt, von Liebes⸗ 
gaben zu exiſtiren?! Man denkt unwillkürlich an Lord Byrons Bou⸗ 
tade in ſeinem Briefwechſel mit Thomas Moore, die ſich bei dem Eng⸗ 
länder freilich nicht auf die Dürftigkeit der Honorare bezog: „wenn ich 
je einen Sohn habe, ſo mag er werden, was er will, meinetwegen 
Pirat, ſelbſt Juriſt — wird er aber ein Dichter, ſo ſoll er nie einen 
Penny von mir erben!“ Noch ſeltener aber, als die Anerkennung 
eines gerade um ſeines Liberalismus willen vom Volke bewunderten 
Dichters ſeitens einer Regierung — noch ſeltener iſt es, daß dieſem 
Poeten weder der Treubruch an ſeiner Jugend, noch der Abfall 
don ſeinen Tendenzen, noch Erſchlaffung der poetiſchen Kraft vor⸗ 
geworfen werden kann. Der Liberalismus des Grafen, der vor drei 
Decennien anfragte: „darf ich ſo frei ſein, frei zu ſein?“ iſt niemals 
ſehr prononcirter, noch ſehr weitgehender Natur geweſen; aber er ift . 
demſelben ſein ganzes Leben lang makellos treu geblieben, bis graue 
Haare ſeinen Scheitel zierten. Er hat nach 1847 den Kammerherrn⸗ 
ſchlüſſel abgelehnt und erſt von dem conſtitutionellen Oeſterreich ſtaat⸗ 
liche Ehren und Würden acceptirt. Dann aber hat er auch als Staats⸗ 
mann ſeinen Poeſien kein Dementi ertheilt; ſondern für Freiheit, Ge⸗ 
fetzlichkeit und religiöſe Duldung friſchweg in dem Herrenhauſe geſpro⸗ 
chen, deſſen äußerſte Linke er, fo zu ſagen, bildete. Man mag zweifeln, 
ob er mit ſeiner Mäßigung ernſten Conflicten irgendwie gewachſen ſein 
würde; er ſelber wird ſich nicht verhehlen, daß unter dem Preßgeſetze, 
das mit feiner Beihilfe zu Stande gekommen, der Abdruck fo manches 
von ſeinen Gedichten noch heute nicht unbedenklich iſt, nun ſo mag er 
dem günſtigen Geſchicke danken, das ihn die Anfänge unſerer conſti⸗ 
tutionellen Entwickelung nicht nur noch im rüſtigen Mannesalter erle⸗ 
ben ließ, ſondern dieſe Anfänge auch ſo friedlich geſtaltete, daß er da⸗ 
bei mitwirken konnte, ohne irgendwie in harte Conflicte, oder in Wider⸗ 
ſprüche mit ſich ſelber zu gerathen. In der Legislative von 1849 
ſagte Victor Hugo einmal, als einer der Burggrafen ihm vorwarf, 
er ſei ein Poet, kein Staatsmann: „nie würde ich über die Wahl 
zweifelhaft ſein, wem ich zu folgen hätte, wenn die keuſche 
Jungfrau Poefie mich in einer und die feile Dirne Staatsklugheit 
mich in der anderen Richtung fortziehen wollte!“ Anaſtaſtus Grüns 
Glück war es, daß ſeine ſtaatsmänniſche Laufbahn an harmloſer Ge⸗ 
müthlichkeit mit dem Liberalismus feiner Dichtungen wettetferte. So 
blieb er von ſchweren Proben verſchont; der deutſchen Nation aber 
ward der hohe Genuß einer nach allen Richtungen hin harmoniſchen 
Erſcheinung zu Theil, die um ſo anmuthiger wirkt, als Grün's neueſte 
Production, der Gedicht⸗Cyclus vom „Prinzen Eugen“ klar zeigt, daß 
er als Dichter mindeſtens noch eben ſo bedeutend iſt, wie als Pair 
und als Excellen. Wir zweifeln keinen Augenblick, daß in ſolchen 
Conflicten, wie Uhland's zähe ſchwäbiſche Natur ſie zu Stuttgart er⸗ 
tragen, der Liberalismus des öͤſterreichiſchen Grafen nicht ausgereicht 
hätte; aber wir glauben, es iſt für uns wie für ihn gut, 
daß ſeinem Charakter ein Kampf erſpart blieb, der, ſtatt denſel⸗ 
ben zu ſtählen, vielleicht nur Schlacken daraus zu Tage gefördert hätte. 
— Die helleniſche Deputation — Kanaris, Zaimis, Grivas, in Beglei⸗ 
tung des jungen Maurocordatos und vieler bewaffneten Adjutanten — 
war hier im Hotel Munſch abgeſliegen, wo ein Palikare in der Fuſta⸗ 
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Die Urbewohner Auſtraliens. 
0 (Foriſetzung.) 

Die ſchwarze Polizei allein mag gegen hundert Eingeborene getötet 
haben. Zu dem Mord geſellten ſich Treubrüche und Mißhandlungen 
anderer Art gegen die Schwarzen, und ſelbſt diejenigen, die mit dem 
Friedenszeichen (dem grünen Zweige) in der Hand aus dem Walde 
kamen, wurden durch vergifteted Brodt getödtet, ganze Familien der 
armen Wilden durch Strichnin vergiftet, ja die Sterbenden dabei noch 
gequält und verhöhnt und ihre Körper dann den wilden Hunden und 
den Krähen zum Fraß vorgeworfen. Und von allen dieſen Fällen ſind 
mir nur zwei bekannt worden, in denen das Geſetz den an den Schwar⸗ 
zen begangenen Mord beſtrafte. Einmal an fieben Irländern, welche 
einen ganzen Stamm getoͤdtet hatten. Mit Hilfe eines geſchickten Ber: 
theidigers, eines Landsmannes der Irländer, wurden ſie von den Ge⸗ 
ſchworenen freigeſprochen, da ihnen die Schwarzen einen Ochſen durch 
einen Speerwurf darniedergeſtreckt haben ſollten. Ein engliſcher Advo⸗ 
kat brachte ſie jedoch vor eine andere Jury und wurden ſie alle wegen 
Mordes an Frauen und Kindern zum Tode verurtheilt und gehängt. 
Ein anderesmal wurden drei dieſer europäiſchen Kannibalen gehängt, 
weil ſie fünf Schwarze betrunken gemacht, dann an Bäume angebun⸗ 
den und ſo verbrannt hatten. Daß in beiden Fällen die Nachbarn 
der Thäͤter die Veranlaſſung zur Beſtrafung gaben, weil fie die Rache 
der Schwarzen fürchteten, das verſteht ſich von ſelbſt. Denn ſonſt wird 
der Anklage eines Schwarzen nicht geglaubt, und ein Weißer verräth 


den andern nicht, ſondern ſucht ihn eher an Grauſamkeit gegen die 
Eingeborenen zu übertreffen. £ 


Im Jahre 1858 kam ich wieder in eine Gegend zurück, wo ich 
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mich 1856 aufgehalten hatte. Es war diesmal gerade zur Zeit der 
Bonjaftucht⸗Ernte, wo ich einige mir befreundete Stämme zu beſuchen 
wünſchte. Durch einen vertrauten Mann ihrer Farbe ließ ich mich in 
das Lager der Auſtralier bringen. Wir hatten hohe Berge zu über⸗ 
ſteigen, den Urwald wiederholt an einer ſchmaleren Stelle deſſelben zu 
durchdringen und dabei manche bedeutende Strecke der Dickichte auf 
allen Vieren zurückzulegen, ehe wir den vor dem Auge jedes Weißen 
verſteckten Lagerplaß erteichten. In dieſem Jahre hatte es keine Kämpfe 
um die Bonjafruchtbäume gegeben. Zu meinem Erſtaunen traf ich 
dafür eine Verſammlung aller Stämme, oder deren Vertreter vom 
Fitzroy⸗Fluſſe, die an 3000 Köpfe zählen mochte. Von gemeinſchaft⸗ 
lichen Feſtlichkeiten war diesmal wenig die Rede, deſto ernſter die Be⸗ 
rathungen, in denen es ſich darum handelte, ob alle Weiße der Um⸗ 
gegend, mit Ausnahme weniger Freunde, zu denen ich ſelbſt gerechnet 
wurde, niedergemacht werden oder ob ſich die Schwarzen weiter nach 
dem Norden zurückziehen ſollten, wohin die europäiſche Einwanderung 
noch nicht reichte. Da fie ſich zu einem feindlichen Auftreten einerſeits 
zu ſchwach fühlten, andererſeits ſo vieler blutigen Erinnerungen wegen 
der alten Heimath ſatt waren, ſo folgten ſie den Rathſchlägen der Be⸗ 
fonneneren auf die Einladung der Dawſon⸗Stämme, und vereint mit 
ibnen zogen ſie gen Norden, nur die Schwachen und Leichtſinnigen zu⸗ 
rücklaſſend, die dem gewohnten Tabak und Branntwein nicht entſagen 
wollten. Eine ſolche Vereinigung hatte die Noth unter wilden Stäm⸗ 
men hervorgerufen, die ein Jahr vorher noch jeden Schwarzen nieder⸗ 
ſchlugen, der ſich auf das Gebiet einer andern als ſeiner eigenen Horde 
wagte. Da jedoch die Eingeborenen, durch die bitterſte Erfahrung klug 
gemacht, nichts mehr mit den Weißen zu thun haben wollen, ſo iſt 
dieſen das weitere Vorrücken ſehr erſchwert. Die Schwarzen verthei⸗ 


digen heute jede Scholle ihres Bodens gleich dem beſten Volke der Erde. 
— Drei Tage blieb ich bei dieſer großen National⸗Verſammlung. Das 
Vertrauen meiner auſtraliſchen Freunde zu mir rührte daher, daß ich 
ſie früher mit meinen mediziniſchen Kenntniſſen unterſtützt und nament⸗ 
lich das Unterbinden zerſchnittener Adern, die ſie nicht zu heilen ver⸗ 
1 mit Glück an ihnen vorgenommen hatte. Für das Zuſammen⸗ 
ähen ihrer Wunden, die Eröffnung von Beulen und Geſchwüren fand 
ich bei ihnen als Arzt in hohem Anſehen. Auch diesmal waren Viele, 
die von mir geheilt ſein wollten, und da die inneren Leiden meiner 
ſchwarzen Kunden meiſt daher rührten, daß ſie ſich zu Ehren ihres 
Bundestages überfreſſen hatten, ſo thaten wenige Tropfen aus meiner 
Taſchenapotheke Wunder an ihnen, und wenngleich ſie behaupteten, daß 
ich ihnen den Dippel (Teufel) eingegeben hätte, fo wurden mir doch 
mehr als 1000 O.⸗Meilen Land als Honorar dafür geſchenkt. Denn 
der Schwarze Auſtraliens räumt durchaus nicht ein, daß das Land 
dem Weißen gehöre, ſondern er hat es dieſem nur als Viehweide, d. h. 
das Gras davon überlaſſen. Dafür erhob der Schwarze vordem einen 
Tribut, indem er am 1. Mai einen Zettel von dem Squatter vorzeigte 
und dafür eine wollene Decke, eine desgleichen Hoſe und ein Hemde 
bekam. Die Unkoſten beſtritten halb die Squatter und halb das Gou⸗ 
bdernement. Daß nur ſolche Schwarze, die das ganze Jahr als Skla⸗ 
ven für die Anſtedler gearbeitet hatten, derartige Anweiſungen bekamen, 
das brauche ich kaum zu erwähnen. Im Jahre 1857 hatte das Gou⸗ 
vernement nicht für die Auslieferung der Sachen geſorgt. Der 1. Mai 
hatte etwa 1000 Schwarze in Toawomba, einem Flecken, der nahe bei 
Drayton angelegt wurde, verfammelt. Es regnete ſeit vier Monaten; 
da ſie an den Gebrauch gewohnt, keine Opoſſum⸗Decken gemacht hat⸗ 
ten, ſo kamen viele vor Kälte um und litten dazu kläglich an Hunger 
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nella, den Gürtel mit Natagan und Piſtolen beſpickt, Wache hielt. 
Die Herren ſelber tragen ſich franzöſiſch und ſprechen auch dieſe Sprache, 
bis auf Kanaris, der heute noch genau derſelbe iſt, wie zu den Zeiten 
des Unabhängigkeitskrieges, nur bei dem Namen des Zaren ſchwört 
und trotz ſeiner grauen Haare in flammende Hitze geräth, ſobald ihm 
Jemand die Nothwendigkeit der Verſtändigung mit England für Griechen⸗ 
land zu beweiſen ſucht. Der einarmige Grivas iſt ein blutjunger 
Menſch mit hoͤchſt einnehmendem Benehmen und einem Geſicht voll 
Ehrlichkeit, das zu den verſchmitzten Mienen ſeiner Collegen, nament- 
lich bei dem Führer der Meuterer von Nauplia, einen ſeltſamen Contraſt 
bildet. Zaimis ſchimpft furchtbar auf die Baiern, auf alle Deutſchen 
im Allgemeinen und auf die Berichterſtatter der augsb. „Allg. Ztg.“ 
insbeſondere, weil ſie die in Hellas herrſchende Confuſion übertrieben 
hätten — eine Angabe, zu der indeß ſeine eigenen Adjutanten mit un⸗ 
gläubigem Lächeln den Kopf ſchütteln, wenn er ihnen beim Peroriren 
den Rücken zukehrt! a 

[Oeſterreichiſch⸗preußiſche Note an Dänemark.] Die 
„Wiener Zeitung“ iſt in den Stand geſetzt, die ſchon neulich erwähn⸗ 
ten gleichlautenden Noten der Geſandten von Oeſterreich und Preußen 
wie folgt, mitzuteilen; ſie lauten: g 

Der Aue k. k. öſterreichiſche außerordentliche Geſandte und be⸗ 
vollmächtigte Miniſter beehrt ſich Sr. Excellenz dem dc. ꝛc. Hrn. Hall die 
nachſtehende Eröffnung zu machen. 

Die auf die Verſaſſungsverhältniſſe des Herzogthums Holſtein bezüglichen 
allerhöchſten Bekanntmachungen und Reſcripte vom 30. März d. J. ſind 
der k. k. öſterreichiſchen Regierung durch den königl. däniſchen Geſandten in 
Wien ohne weitere ſchriftliche Aeußerung mitgetheilt worden. 

Der Unterzeichnete iſt in Folge deſſen beauftragt, dem Hrn. Miniſter 
Hall zu erklären, daß feine allerhöchſte Regierung in Uebereinſtimmung mit 
dem königl. preußiſchen Kabinet dem hohen deuiſchen Bunde die Beurthei⸗ 
lung der durch dieſe Erläſſe getroffenen Maßregeln vorbehält und für den⸗ 
ſelben, eben ſo wie für ſich ſelbſt, alle auf den Vereinbarungen von 1852 
oder auf welchen anderen Grundlagen beruhenden Rechte und Anſprüche 
e oder völkerrechtlicher Natur, wie hiermit geſchieht, ausdrück⸗ 

wahrt. a7. r 

Indem der Unterzeichnete ſich des ihm ertheilten hohen Auftrages ent⸗ 
ledigt, benützt er ꝛc. ꝛc. 

Kopenhagen, den 17. April 1863. 

Frankreich. 

* Paris, 20. April. [Die franzöſiſche Depeſche nach 
Petersburg.) Das „Pays. bringt heute eine (bereits telegraphiſch 
erwähnte) ausführliche Mittheilung über die Depeſche des Herrn 
Drouyn de Lhuys an den Herzog von Montebello, franzöſiſchem Bot: 
ſchafter in Petersburg. Es bemerkt dabei, daß die Genauigkeit der 
bisherigen Auszüge in verſchiedenen Blättern nicht habe verbürgt wer⸗ 
den können, während die von ihm gegebene Analyſe eine faſt vollſtän⸗ 
dige ſei. Dieſelbe lautet wortlich: 

„Der Miniſter konſtatirt zunächſt, daß der Aufſtand, deſſen Schauplatz im 
egenwärtigen Augenblicke das Königreich Polen it, in Europa lebhafte Be: 
orgniſſe erregt hat inmitten einer Ruhe, welche kein nahes Ereigniß zu be⸗ 
drohen ſchien. Das beklagenswerthe Blutvergießen und die ſchmerzlichen 
Zwiſchenfälle, welche dieſen Kampf bezeichnen, rufen von allen Seiten eine 
tiefe Bewegung hervor. Die kaiſerliche Aeta gehorcht daher nur einer 
Pflicht, indem ſie dem ruſſiſchen Hofe die 1 darlegt, welche dieſe 
Lage ihm eingiebt, und indem es ſeine Aufmerkſamkeit auf die Gefahren 
lenkt, welche dieſelbe im Gefolge hat. 5 f 

Was den Bewegungen in Polen einen außergewöhnlichen Charakter und 
Ernſt giebt (un caractère et une gravité exceptionnels), das iſt, daß ſie 
nicht das Ergebniß einer vorübergehenden Kriſe ſind. Alle Welt begreift, 
daß Wirkungen, welche ſich in jedem Menſchenalter wiederholen, nicht blos 

zufälligen Urſachen zugeſchrieben werden können. Die periodiſchen Zuckun⸗ 
e — Polens ſind das Symptom eines 1 Uebels; ſie laſſen keinen 
weifel mehr übrig über die Ohnmacht der Combinationen, welche bisher 
verſucht wurden, um dieſes Land mit der Lage zu verſöhnen, welche ihm 
— e e e Wee des dige lo Händen Sigrungen jeveämial 
3 ; daß dieſe fo häufigen jed 
ſofort a rem ae ein Gegenſtand Dec Benhräbtgung- für 
Europa werden. Polen nimmt eine centrale Lage auf dem Continent ein; 
es kann nicht in Bewegung gerathen, ohne daß die angrenzenden Staaten 
von einer Erſchütterung leiden, welche ſich bald dem ganzen Europa fühlbar 
macht. Man hat dies in allen Zeiten erfahren, in denen die Polen die 
Waffen ergriffen haben. ö 
„Dieſe Conflicte, wie derjenige beſtätigt, deſſen Zeugen wir find, haben 
die Geiſter in eine unruhige Erregung verſetzt. Ueberdies aber könnten ſie, 
wenn ſie ſich verlängerten, die Beziehungen der Regierungen jtören, und 
die bedauerlichſten Verwickelungen zur St haben. Es liegt daher im In⸗ 
lic deten age Gefahren definitiv beſeitigt zu ſehen, welche unaufhör⸗ 
ederkehren. 

Der Miniſter drückt die Hoffnung aus, daß der ruſſiſche Hof dieſe ſeiner 
Beachtung ſo würdigen Betrachtungen in dem Sinne Be Oi u! wel⸗ 
cher fie der Regierung des Kaiſers eingegeben hat. Er begt das Vertrauen, 
daß dieſer Hof ſich auch unter den 1 gegenwätigen Umſtänden von den libe⸗ 
ralen Dispoſitionen beſeelt zeigen wird, von denen die Regierung Sr. Ma: 
jeſtät des Kaiſers Alexander ſchon glänzende Beweiſe gegeben hat, und daß 
er in ſeiner Weisheit die Nothwendigkeit von Maßnahmen anerkennen wird, 
welche Polen in die Bedingungen eines dauernden Friedens verſetzen. 

Der Miniſter ſchließt, indem er den Botſchafter beauftragt, Sr. Excellenz 
dem Furſten Gortſchatoff eine Abſchrift dieſer Depeſche zu übergeben. 

Das „Pays“ läßt übrigens ſeiner Mittheilung weiterhin einen Be⸗ 
ruhigungsartikel folgen, von dem man nur findet, daß er auffallend 
fpät kommt, da die Regierung in der letzten Zeit nicht das Geringſte 
gethan hat, um die Kriegs partei zu entmuthigen. Die Kriegspartei 
legt auf dieſen Artikel wenig Gewicht; ſie findet vielmehr in dieſen 
offiziöfen Beſchwichtigungen eine Aehnlichkeit mehr mit der Zeit vor dem 
italieniſchen Kriege, da es auch damals an ſolchen keineswegs fehlte. 
Man glaubt, daß Herrn von Budberg, der ſich über die Haltung der 
Preſſe beſchwert hat, eine Gefälligkeit hat erwieſen werden ſollen, welche 
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ihm um ſo weniger verſagt werden konnte, da die franzöſiſche Depeſche 
jetzt gerade in Petersburg zur Erwägung vorliegt. Ueberdies ver⸗ 
langte die Börfe, welche ſich in den letzten Tagen ziemlich beſorgt 


zeigte, eine gewiſſe Ermuthigung. Wenn das „Pays“ die Gefahrlo⸗ 
ſigkeit der Lage aus der Mitwirkung Englands und Oeſterreichs dedu⸗ 


kein beſtimmtes Programm für die gemeinſam durchzuſetzende Loſung 
beſteht. Die Regierung würde ſich von der Kriegspartei entſchiedener 
losſagen müſſen, wenn ſie das durch die polniſche Frage ſtark erregte 
Volksgefühl wirklich zu dämpfen beabſichtigte. 

[Sie kriegen ihn doch nicht.] „La France“ meldet: „Der 
König von Dänemark will ſeine Zuſtimmung zur Annahme des griechi⸗ 
ſchen Thrones von Seiten des Prinzen Wilhelm nicht geben, ehe der 
Reichsrath ſich über eine fo wichtige Frage ausgeſprochen habe. Der 
Reichsrath wird ſich nächſtens verſammeln. Ein Mitglied der Ma⸗ 
jorität ſoll in dieſer Beziehung das Cabinet interpelliren und folgenden 
Vorſchlag ſtellen: 

„Die Verſammlung, in Erwägung, daß die Ordnung der Thronfolge 
in Dänemark auf den drei Söhnen, welche aus der Ehe des Prinzen Chri⸗ 
ſtian und der Prinzeſſin Louiſe entſprungen ſind und deren männlichen 
Nachkommen beruht; daß der ältefte dieſer Prinzen, der am 3. Juni 1843 
geborene Prinz Chriſtian nicht vermählt iſt; daß der Zweite, der am 24. 
Dezember 1845 geborne Prinz Wilhelm, wenn er auf den griechiſchen Thron 
gelangte, ſe ine eigenen Kinder in der griechiſchen Religion erziehen laſſen 
müßte, was ſie des Rechts berauben würde, in Dänemark zu regieren, und 
daß der am 27. Okt. 1858 geborne Prinz Waldemar noch nicht 5 Jahr alt 
iſt, woraus folgt. daß die Zukunft der Thronfolge auf einem einzigen Kopfe 
beruht, iſt der Meinung, daß die Annahme des griechiſchen Thrones den 
Intereſſen Dänemarks zuwider iſt.“ 

Man glaubt, wenn der Reichsrath dieſen Antrag votirt, ſo werde 
die däniſche Familie den Thron ausſchlagen.“ 

* [Die Stärke der Armee.] Aus dem vom „Moniteur“ veröffenllich⸗ 
ten Berichte der Budgetcommiſſion über die Finanzlage entnehmen wir 
Folgendes: Die Stärke der Armee wird auf 419,394 Mann angegeben, wo⸗ 
von 55,000 in Algerien und 53,000 in Mexiko, Rom und Cochinchina ftehen; 
die Regierung habe aber die beſtimmte Zuſage gegeben, ſo raſch als möglich 
dieſelbe auf den Friedensſtand von 400,000 Mann zu reduciren; die Com⸗ 
miſſion wünſche ſehnlichſt, daß dieſes Verſprechen vollzogen werde, ſobald 
man in Mexiko, wo man noch außerdem 4000 Mann Hilfstruppen bezahlen 
müſſe, Genugthuung erhalten habe; weiter könne man bei dieſer Reduction 
nicht gehen, ohne die Kraft zu desorganiſiren, auf welcher die Ehre und 
Sicherheit des Landes beruhe. 

Von der franz. Grenze, 20. April. [Zwei ſitalieniſche 
Schiffe, die Waffen für die Polen verladen hatten), find 
im baltiſchen Meere verfolgt worden, entwiſchten aber den ruſſiſchen 
Kreuzern glücklich. Hr. v. Stakelberg iſt angewieſen worden, ſich von 
der turiner Regierung Erklärungen auszubitten; dieſe hat jedoch jede 
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Verantwortlichkeit von ſich gewieſen. 


Ruland. 
Unruhen in Polen. 

H. Warſchau, 21. April. [Wielopolski. — Niederlage 
der Ruſſen. — Tengo borski.] Von der Demiſſion des Mark: 
grafen Wielopolski hört man heute nichts weiter, weshalb die geſtern 
von mir gebrachte Nachricht hierüber vorläufig zu bezweifeln iſt. Wohl 
aber wird viel erzählt von einer eingetretenen Spannung zwiſchen dem 
Chef der Civil⸗Regierung und dem General Berg, eine Spannung, die 
unter den jetzigen Umſtänden nicht lange anhalten kann, ohne den 
Rücktritt des einen der beiden Herren herbeizuführen. — Das Gerücht 
von dem Brand der Stadt Pultusk beſchränkt ſich, wie ich vorausge⸗ 
ſehen habe, auf einen ganz gewöhnlichen Brand, bei dem ein paar 
Häuſer abgebrannt find. Dagegen ſcheint es ſich zu beftätigen, daß 
bei Blonia, in der Nähe der kampinoſiſchen Steppe, in der Gegend 
alſo, wo gleich nach der Aushebung die erſten Anſammlungen von hier 
aus ſtatthatten, vorgeſtern ein Treffen zwiſchen Inſurgenten und Ruſſen 
ſtattfand, welches zu nicht unerheblichem Schaden der letzteren ausge⸗ 
fallen if. Es ſollen, wie das Gerücht lautet, zwei Compaanien In: 
fanterie und eine Sotnie Koſaken beinahe zur Hälfte aufgerieben wor⸗ 
den ſein. Die Inſurgenten ließen durch einen ſchlauen Bauer ihren 
Aufenthalt anzeigen und ihre Stärke auf ein paar Hundert angeben, 
während ihrer 1000 waren. Sie ſtellten ſich ſo auf, daß die auf ein 
kahles Feld mitten im Walde vorgedrungenen Ruſſen mit einemmal 
von allen Seiten aus dem Dickicht hervor angegriffen wurden. Wie 
viel die Inſurgenten den Ruſſen jetzt zu ſchaffen machen und daß der 
Kampf immer neue Heeresabtheilungen erfordert, geht daraus hervor, 
daß die Garniſon Warſchaus ſelbſt in den letzten Zeiten durch die fort⸗ 
währenden Auszüge, außerordentlich gering geworden iſt. Aus mili⸗ 
täriſchen Kreiſen weiß ich, daß man gegenwärtig hier aus Mangel an 
Mannſchaft ein und dieſelbe Compagnie 48 Stunden, anſtatt 24 wie 
von jeher, die Wachen beſetzen läßt, worüber die Soldaten ihre Un⸗ 
zufriedenheit übrigens gar nicht verhehlen. — Ich glaube Ihnen bereits 
mitgetheilt zu haben, daß der Chef der hieſigen diplomatiſchen Kanzelei, 
Tengoborski, nach Petersburg gegangen iſt. Tengoborski iſt ein Pole 
von Geburt, ſeinem Charakter nach aber ein ſehr willfähriges Geſchöpf 
gegen diejenigen Herren, die Aemter, Orden und Titel auszutheilen 
haben, und feine Bildung ift null. Dieſer Mann ſoll, wie es heißt, 
derjenige ſein, der jetzt in Petersburg über die dort augenſcheinlich 
unbekannte wahre Sachlage Polens Aufſchluß zu geben hat, und wir 
tönnen erwarten, daß man ihn als Polen dem Auslande gegenüber 
als Autorität hinſtellen wird. Es iſt aber von jeher eine der die 
Polen tief verlegenden Maßregel der ruſſiſchen Regierung, daß fie zu 


cirt, ſo iſt dies ein ziemlich ſchwacher Beruhigungsgrund, da bis jetzt tismus und Protection nicht die Leiter bilden, auf welcher man ſteigt, 


dem dem unglücklichen Volke zugefügten Unrecht noch die Schmach 
thut, es durch ausgeſuchte ſchlechte Subjekte aus dieſem Volke ſelbſt 
ausführen zu laſſen. — Eines der größten Fehlgriffe auf dieſem Felde 
iſt die jetzige Wahl Tengoborski's, eines beſchränkten, ehrgeizigen, flach⸗ 
köpfigen und ungebildeten Mannes, der nirgends in Europa, wo Nepo⸗ 


zu einem Amte von einiger Bedeutung gelangen würde. 

* [Rochebrun über Mieroslawski.] Der Führer der pol⸗ 
niſchen Zuaven unter Langiewicz, General⸗Major Rochebrun, veröffent⸗ 
licht in der „Wien. Preſſe“ ein aus Paris, 14. April, datirtes Schrei⸗ 
ben, das in der Ueberſetzung lautet: 

Polen! Nach der Arreſtation des Dictators Langiewicz hatte ich einen 
Augenblick die Abſicht, mich mit Mieroslawski zu vereinigen. Ich habe ihn 
geſehen, aber eine viertelſtündige Unterredung hat hingereicht, mir die Ueber⸗ 
zeugung einzuflößen, daß dieſer Mann ſich unmöglich gemacht hat. Er wird 
immer ſein Vaterland ſeinem Ehrgeize und ſeinem Stolze opfern, niemals 
dieſen Ehrgeiz und dieſen Stolz ſeinem Vaterlande. 

Seit meiner Abreiſe nach Frankreich verſuchen die Parteigänger Mieros⸗ 
lawski's, unter meinem Namen Anwerbungen zu machen. 

Polen! Wißt, daß ich an dem Tage, an welchem Mieroslawski das 
Haupt der Revolution ſein wird, den Säbel in die Scheide ſtecken werde, 
weil von dieſem Tage an die Sache Polens verloren ſein wird. Bald werde 
ich zurückkehren an der Spitze von herzhaften Männern, welche einzig bie 
Unabhängigkeit ihres Vaterlandes wollen; ich werde nochmals die Grenze 
überſchreiten. 

Soldaten! Ihr werdet mich ſtets dort finden, wo Ruſſen zu bekämpfen 
ſind, und immer in den vorderſten Reihen! Auf baldiges Wiederſehen! 

[Dankadreſſe an den Papſt. Aufregung in Ruß⸗ 
land.] Wie von der polniſchen Grenze berichtet wird, ſoll im 
Königreich Polen eine an den Papſt gerichtete, in den wärmſten Aus⸗ 
drücken verfaßte Dankadreſſe allenthalben mit den lebhafteſten Sym⸗ 
pathien aufgenommen werden. — Im Innern Rußlands ſoll die Auf⸗ 
regung im Wachſen ſein und ſollen viele ruſſiſche Jünglinge zu den 
polniſchen Inſurgenten ziehen. 

Eydtkuhnen, 18. April. [Die Inſurrection.] Seit dem 
Tage der Aufforderung des polniſchen Revolutions⸗Comite's in War⸗ 
ſchau, daß jeder Pole zu den Waffen greifen ſoll, gewinnt der Auf⸗ 
ſtand auch in polniſch Litthauen mehr Anhänger und es ſind beſonders 
die Geiſtlichen, welche dazu das Volk auffordern. Heute Vormittag 
hatten ſich in dem Grenzſtädtchen Wiſchtiten in der dortigen katholi⸗ 
ſchen Kirche ca. 100 junge Polen verſammelt, um vor dem Aus rücken 
noch den kirchlichen Segen zu empfangen. Von dieſer Verſammlung 
war dem in Wirballen ſtationirten Militär⸗Kommandanten Mitthei⸗ 
lung gemacht worden; derſelbe rückte mit 50 Mann Kavallerie dort⸗ 
hin, fand indeß nur noch zwei Inſurgenten, welche des Abends per 
Transport nach Wirballen gebracht wurden. — Vorgeſtern wurde ein 
Jude, der die Polen verrathen hatte, bei Kuwno an einer Telegraphen⸗ 
ſtange aufgehängt gefunden. — Viele Gutsbeſitzer und Geſchäftsleute 
ſind jetzt faſt gänzlich ohne Arbeiter, da jeder Kampffähige ſich den 
Inſurgenten anſchließt. Wenn der Aufſtand nicht bald beendigt wird, 
ſo geht Polen einer großen Anarchie entgegen. Das Land kann 
wegen Mangel an Arbeitskräften nicht bebaut werden, die Vorräthe 
find bald erfhöpft und fo wird ſich bald Mangel an den nothwen⸗ 
digſten Lebensmitteln zeigen. (D. 3.) 


[Aus Weſtpolenj wird der „Kreuzztg.“ geſchrieben: „Die Menge 
der auf dem rechten Warthe⸗Ufer, alſo nördlich von Konin, in den 
Wäldern von Kazmierz, Biniszewo, Kleszewo, Sleſyn u. ſ. w. befind⸗ 
lichen Inſurgenten wird von Augenzeugen auf 5—6000 Mann geſchätzt, 
welche nicht nur gut bewaffnet und mit Munition verſehen ſind, ſon⸗ 
dern auch mit Lebensmitteln reichlich verſorgt werden. Der General 
Prinz Wittgenſtein ſoll ſich bereits wieder in der Richtung über Kolo 
auf das rechte Warthe⸗Ufer gezogen haben, und es ſteht zu befürchten, 
daß, während er von jener Seite her gegen die Inſurgenten zu operi⸗ 
ren gedenkt, dieſe inzwiſchen gegen Konin vorrücken, das gegenwärtig 
nur von etwa 350 Mann mit zwei Geſchützen gedeckt iſt. Die Trup⸗ 
pen werden durch fortwährende forcirte Märſche ermüdet, haben nir⸗ 
gends Ruhe oder Raſt, ſind Tag und Nacht auf den Beinen, und 
doch wird nirgends ein Reſultat erzielt; denn die Inſurgenten formi⸗ 
ren ſich faſt unter den Augen der ruſſiſchen Streitmacht, ſchalten und 
walten, wie und wo ſie wollen, requiriren und fouragiren, ganz wie 
es ihnen beliebt, und während die Truppen in der Gegend herum⸗ 
geführt werden, halten jene ganz ungeſtört offenes Lager in der Nähe 
von Konin, und verkehren von den nächſten Lagerorten um Biniszewo 
aus mit der Stadt, ganz wie im tiefſten Frieden. Der unbetheiligte 
Beobachter könnte leicht durch die unruhige Ruhe auf der einen, und 
die ruhige Unruhe auf der andern Seite verleitet werden, das Ganze 
für ein abgekartetes Spiel zu halten, wenn nicht bereits zu viel und 
zu fürchterlicher Ernſt dabei zu Tage getreten wäre Daß die Auf⸗ 
ſtändiſchen die Waffen niederlegen werden, daran iſt nicht zu denken, 
vielmehr dürfte eher anzunehmen ſein, daß ſie ſich auf einen bedeuten⸗ 


den Schlag in hieſiger Gegend vorbereiten, der um ſo leichter zum 


Nachtheil der Ruſſen ausfallen kann, je mehr dieſe den Aufſtändiſchen 
Zeit zu Vorbereitungen laſſen. Die Zuzüge aus der Provinz Poſen 
dauern fort.“ 

Krakau, 18. April. [Authentiſches über das brutale 
Verfahren der ruſſiſchen Truppen.] Der amtliche Bericht des 
Amtmannd der Gemeinde von Bialaszew an die kaiſerl. ruſſiſche Ober⸗ 
Behörde nebſt der Randbemerkung des kaiſerl. ruſſiſchen Cioil⸗Gouver⸗ 
neurs von Auguſtowo lautet wie folgt: „Am 31. März, 8% Uhr 


während ſie mit Verſprechungen hingehalten wurden und bald bis auf 
weite Entfernung hin jedes Thier verzehrt war. l 
Gegen die Zuſicherung, für jeden Baum, den fie ausrotteten und 
verbrannten, 2 Pfd. Mehl zu erhalten, fingen die Schwarzen die Ar: 
beit mit Luft und Liebe an. Als ſich aber bei Ablöhnung der erſten 
oche herausſtellte, daß einige bis zu 20 Bäumen niedergelegt batten, 
jo: ließen die Grundeigenthümer die Schwarzen ruhig die zweite Woche 
ſortarbeiten wollten ihnen daun aber nur 2 Pfd. Reis für den Baum 
geben. Sie ſahen ſich von Neuem betrogen, machten den großherzigen 
Weißen mit ihrer Arbeit ein Geſchenk und zogen ſich in den Wald 
zurück, hier Schutz gegen die Näſſe und Kälte ſuchend. Jeder Baum, 
durch Weiße ausgerottet, kam den Pflanzern auf mehr denn 5 Shill. 
zu ſtehen! Alle dieſe Schändlichkeiten erlaubt ſich ein Volk, das ſich 
das menſchenfreundlichſte der Welt nennt, und welches das gebildetſte 
fein will, gegen die armen Auſtralier, auf deren Gefilden es ſich feſt⸗ 
geſetzt hat, das britiſche! Freilich iſt von einer Sorte von Menſchen, 
wie die Squatter, die entweder als Verbrecher hierher geſchickt wur⸗ 
den, oder als Auſſeher von Verbrechern, nicht auf den Kern der eng⸗ 
liſchen Nation zu ſchließen. (Fortſetzung folgt.) 
Ein Thierbändiger.] In Calais ſollte ſich di 
5 En e 418 Fhiabindiger producisen be be dg gi 
tines Tigers betreten. Eine ungeheure Menſchenmenge hatte ſich zu dieſem 
Schauſpiele eingefunden, und ein Schauer durchlief fie, als der Thierbändi⸗ 
der ſich in den Käfig begab. Hr. Faimali reüſſirte vollftändig und zwang 
— wilde Thier zu dem unbedingteſten Gehorſam. Damit zu rieden geſtellt, 
del das Publikum: „Genug, genug, ziehen Sie ſich zurüc!“ Der Thier⸗ 
hope ger, durch den Erfolg ermuthigt, wollte ſeine Verſuche noch weiter ſort⸗ 
en. Sei es nun, daß der Tiger ungeduldig geworden oder bereits er⸗ 
nudet war, oder ſich durch die Anweſenheit jo vieler Menſchen gereizt 
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fühlte, er verſagte plötzlich den Gehorſam, legte ſich vor dem Eingange nie⸗ 
75 und ſchaute Hrn. Faimali, der vor ihm ſtand, mit drobendem Bliche an. 
ade begriff das Gefährliche ſeiner Lage und ſuchte das Thier gegen das 
Zitter zu drängen. Allein es gelang ihm nicht, weshalb er ihm vier tüch⸗ 
tige Peitſchenhiebe gab. Nun ſprang der Tiger auf und riß den Menſchen 
nieder. Ein fürchterlicher Moment! Die Zuſchauer erhoben ein Angſtge⸗ 
ſchrei und der größere Theil, ſuchte ſich zu flüchten, während die Menagerie⸗ 
diener durch das Gitter auf den Tiger losſchlugen, um aus deſſen Klauen 
den Thierbändiger zu befreien. 65 Faimali hatte indeſſen ſeine Geiſtes⸗ 
gegenwart und Kallblutigkeit nicht verloren; einen günſtigen Augenblick 
benutzend, verſetzt er dem Tiger einen jo kräftigen Fußlritt auf die Bruſt, 
daß dieſer ſich zurückzog. Hr. Falmali erhob ſich: man öffnete ihm die Thür 
des Käfigs, aber er wollte 3 nicht verlaſſen. Ganz mit Blut bedeckt, 
den Kopf, das Angeſicht und die Arme von den Tatzen des Tigers aufge⸗ 
riſſen, hieb er auf den Kopf der Beſtie ein, ohne daß dieſe noch einen Verſuch 
in Gegenwehr machte. Endlich durch großen Blutverluſt ermattet, zog er 
ich zurüc und die Zuſchauer atbmeten auf. Hr. Faimali, obſchon ſchwer ge: 
troffen, iſt doch bereits gußer aller Gefahr. 

| RE 


[Aus gewachſene Pathenkinder.] Die „Eidgen. Ztg.“ erzählt: Im 
Jura herrſcht die Ste N zu Ostern die Pathenkinder zu ihren Patden 
gehen, um bei ihnen Oſtereier zu holen. Dieſes Jahr ging in Courgenay 
eine 66jährige Frau zu ihrem Pathen, der 82 Jahre alt iſt, um das übliche 
Oſtergeſchenk abzuholen, traf ihn aber nicht zu Haufe, denn der S2jährige 
war eben auch ausgegangen, um bei ſeinem eignen Pathen, der ſeinerſeits 
94 Jahre zählt, Ostereier zu eſſen. 5 


Schmidlin's „bürgerliche Gartenkunſt“ (Stuttgart, Hoffmannſche 
Verlagsbuchholg.) iſt kürzlich in dritter bedeutend vermehrter und verbeſſerter 
Auflage erſchienen. Dieſe Thatſache, ſowie die Namen des Verfaſſers ſpre⸗ 
chen am beſten für die praktiſche Brauchbarkeit des Buches. In der That 
giebt es nicht viele Bücher, aus denen man über alle Zweige der Garten⸗ 
cultur fo gründliche und umfaſſende Belehrung ſchöpfen konnte 
dem vorliegenden. Daſſelbe giebt Anleitung zur Anlage und Pflege von 
Härten, vom Heinften Hausgärtchen an bis zum größten Küchen⸗, Obſt⸗ und 
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Luſtgarten; daß dabei über die Kultur aller Garten⸗ und Zimmergewächſe 
der vollſtändigſte Aufſchluß ertheilt wird, verſteht ſich von ſelbſt. Ein be⸗ 
ſonderer Anhang behandelt die Kultur der Blumenpflanzen in Töpfen. Wir 
empfehlen dies wirklich vollkommenſte Gartenbuch jedem Gartenbeſitzer auf's 
Angelegentlichſte. a, w. 


Aus dem ſeiner Zeit mehrfach in dieſem Blatte erwähnten reich illuſtrir⸗ 
ten Werke „Die geſammten Naturwiſſenſchaften“ (Eſſen, Bädeler) 
iſt der „Abriß der Aſtronomie“ von Ur. Mädler kürzlich in beſon⸗ 
derem Abdruck erſchienen. Die Aſtronomie, früher ausſchließliches Eigen⸗ 
thum weniger Auserwählter, gewinnt täglich mehr Wichtigkeit für die allge 
meine Volksbildung. Aus dieſem Grunde machen wir jeden Gebildeten, be⸗ 
ſonders aber die Herren Lehrer auf dieſen faßlichen und gründlichen Leitfa⸗ 
den des berühmten Aſtronomen aufmerkſam, der zur Erläuterung mit 24 
Holzſchnitten und 3 Sternkarten verſehen iſt. g d, o, 


„ Glaube, Andacht und Pflicht. Ein Nac zur häuslichen Er⸗ 
bauung für die reifere iſtaelitiſche Jugend. Von Lina Morgenſtern und 
Dr. Immanuel Heinrich Ritter. Zwei Theile. Berlin, 1863, 15 Sgr. 
Wer mit der Lebensanſchauung heutiger gebildeter Israeliten nur einiger⸗ 
maßen vertraut iſt, wird den Worten der Vorrede dieſes Werkchens voll: 
ſtändig deiſtimmen, „daß ſich ſeit langerer Zeit das lebhafte Bedürfniß nach 
einem neuen Andachtsbuche für die Jugend kundgiebt, da die älteren ent⸗ 
weder Kenntniſſe vorausſetzen, welche nach Lage der Dinge zu gelehrten 
Kenntniſſen geworden find, oder einen Standpunkt einnehmen, der ſich mit 
den Ueberzeugungen der Gegenwart nicht mehr in Uebereinſtimmung be: 
findet.“ Was uns bier geboten wird, entſpricht in ſehr zweckmäß ger Weiſe 
den am ein ſolches Werk zu ſtellenden Anforderungen. In dem eiſten Theile, 
von Lina Morgenſtern verfaßt, erhalten wir in poetiſcher und proſaiſcher 
Form Anvachten für Wochen- und Feſttage, ſowie für beſondere Caſnalfälle, 
in tiefg n, innigen Worten; im zweiten Theile, von dem Prediger 

itter, Erläuterungen zu den zehn Geboten und den daran ſich 8 
flichten, in klarer und eindringlicher Meile, Möge die Schrift viele Leſer 
den, der mohlthätitge Einfluß wird für dieſelden nicht ausbleiben. 
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Morgens, kam ein Theil Bewaffneter, Inſurgenten genannt, vom Dorfe 
Klimaszewice nach Bialaszew über den Hof des Herrenhauſes und 
bezog eigenmächtig Quartiere. Nach Verlauf von kaum einer Stunde 
kamen die fie verfolgenden kalſerl. Truppen. Letztere begannen im Hofe 
zu feuern, die bewaffnete Schaar zog nach einigen Schüſſen ab; wohin, 
vermag ich nicht zu ſagen, denn ich befand mich mitten im Feuer. 
Die kaiſerl. Truppen überſchütteten das Haus mil einem Kugel: 
regen, in welchem ich als Amtmann mich völlig ruhig verhielt. 


Endlich drangen die Soldaten ein, ermordeten meine Tochter 
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zu den Feiertagen aus Suralk gekommen war, und fingen an zu plün⸗ 
dern. Wir verließen bei dieſen Gewalllhätigkeiten das Haus und be⸗ 
gaben uns in den Garten. Drei Grenzreiter ſchoſſen fort 
während nach den Wehrloſen. Die Erſteren, d. h. die bewaff⸗ 
neten Inſurgenten, hatten in der Eile genommen, was ſie bedurften: 
drei Pferde, einen Wagen, den Knecht Gawelka, 50 Garniee Brannt⸗ 
wein, 30 Scheffel Hafer. Die kaiſerl. Truppen erſchoſſen 4 Inſur⸗ 
genten, tödteten 6 arbeitende Knechte, den Brenner, einen preu⸗ 
ßiſchen Unterthan, einen Greis von 60 Jahren, indem ſie ihnen die 
Gſchlechtstheile wegſchnitten und fie durch Bayonneiſtiche vollends er: 
mordeten. Außerdem wurden die preußiſchen Unterthanen Gottlieb 
Stratt (Schmied) und Joſeph Bittner (Knecht) tödtlich verwun⸗ 
det. Niedergebrannt wurden muthwillig die Scheune mit Getreide, 
die Ställe mit dem Vieh, Schafen, Pferden und Geſchirr, die Bren: 
nerei mit den Apparaten. Schloͤſſer der Koffer, Schränke, Commoden 
wurden aufgebrochen, Kleider, Waſche, Geld geraubt; was von dem 
Branntwein nicht ausgetrunken wurde, ließ man auslaufen; Bilder, 
Spiegel, Glasgeräth wurden zertrümmert, kupfernes Geräth mitgenom⸗ 
men. Endlich ſtürmten die Soldaten die Amtsſtube, nahmen die 
Siegel, vernichteten das Archiv und bie Volksbücher. Nr. 153. Den 
2. April 1863. Amtmann Swiderski.“ „Bialaszewo, Kreis Auguſtow. 
Antrag des Civil⸗Gouberneurs von Auguſtow. So lauten die letzten 
Nachrichten aus dem hieſigen Gouvernement, welche ich Sr. Exe. dem 
Hrn. Ober⸗Director mütbeile, indem ich zu erſuchen mir erlaube, daß 
entſprechende Mittel ergriffen werden, dem ſchwer betroffenen Amtmann 
und Gutsherrn Genugthuung zu verſchaffen und in Zukunft ähnlichen 
Willkürlichkeiten der Truppentheile zu feuern, weil ein ſolches Verfah⸗ 
ren bewirkt, daß ſelbſt die, welche ſich ruhig zu verhalten wünſchen, 
lieber mit der Inſurrcetion ſich verbinden, als folder Behandlung 
ſich ausſetzen. Nr. 16,727. Den 7. April 1863. (gez.) Der Civil: 
Gouverneur Korytkowski.“ (H. B.⸗H.) 
n Krakau, 22. April. Der in Nr. 183 d. Ztg. von dem 
warſchauer KH.⸗Corrſpondenten kurz gemeldete Kampf bei Babice 
war ein äußerſt grauſamer. Es hatten ſich ungefähr 250 junge Leute 
aus Warſchau, mit Büchſen und Senſen bewaffnet, unweit der Haupt⸗ 
ſtadt geſammelt; General Krüdener griff die Schaar am 14. mit einer 
ſtarken Truppenmacht an; die Inſurgenten wurden geſchlagen und ihre 
auf dem Schlachtfelde zurückgelaſſenen Verwundeten größtentheils von 
den Ruſſen getödtet. Der Inſurgentenführer Remiszewski fiel durch 
einen Schuß des Rittmſtr. Rott, der aber von ſeinem Gegner gleichfalls 
toͤdtlichgetroffen war. Man ſchreibt nun dem „Czas“ aus Warſchau in einer 
Correſpondenz vom 19. d. M.: Von allen Seiten erhalten wir Nach⸗ 
tichten über Gefechte zwiſchen den Inſurgenten und den Ruſſen, die 
Gewaltthätigkeiten der letzteren und über die Bildung neuer Inſurgen⸗ 
tenſchaaren. Am 17. wurden die in dem Gefecht bei Budy Zavorowska 
und Babice gefallenen 73 Inſurgenten auf dem Kampfplatze feierlich 


beſtattet, zu welchem Arte eine große Zahl von Grundbeſitzern der Um: 
Die von den Ruſſen bis auf den Leib 
Morgen findet 


gegend ſich eingefunden hatte. 
enſblößten Leichen waren mit Wäſche bekleidet worden. 
für die Gefallenen ein Trauergottesdienſt ſtatt. In Kujawien, 

wo anfänglich die Bauern entſchiedene Gegner der Inſurrection waren, 
leiſten dieſelben heute der Inſurrection alle nur mögliche Hilfe. 
dem tapferen Anführer Seifried ſtehen meiſtens bäuerliche Grundbe⸗ 
fißer, denen es aber an Waffen fehlt; wäre dort die noͤthige Anzahl 
Karabiner vorhanden, fo würde eine Inſurrections-Armee von 5000 
Mann gebildet ſein. Daſſelbe gilt heut ſchon von der Gegend bei 
Plock und von Podlachien. 


Das bei Sieradz in der Nacht vom 15. zum 16. ſtattgehabte 


Treffen hat keine Entscheidung geliefert, da ſich die Inſurgenten nach 
einem kurzen aber hartnäckigen Kampfe in drei Abtheilungen trennten 
und durch dieſe von Urbanowiez getroffene Dispoſition den Ruſſen 


entkamen. — Im plockiſchen Gubernium ſtieß am 16. eine Inſurgen⸗ 


ten⸗Abtheilung bei Kwasnow unweit der Stadt Sierpe, Kr. Lipno, 
auf einen Trupp ruſſ. Soldaten; es kam zu einem hitzigen Treffen, 
das zu Gunſten der Polen ausfiel, die nur einen Todten und 7 Ver⸗ 
wundete hatten, wogegen die Ruſſen 17 Todte und 13 Verwundete 
zählten. Die geſchlagenen Ruſſen zogen ſich zurück. Um Sando⸗ 
mir bewegen ſich 5 bedeutende Inſurgenten⸗Abthe lungeu unter Cza⸗ 
chowski, Grylinski, Kononowicz, Lopacki und einem Unbekannten. Im 
auguſtower Gubernium find außer den Inſurgenten⸗Abtheilungen 
unter dem Oberſten Romotowski und dem Oberſten Andruszkiewiez 
viele kleinere Schaaren in Bewegung, die fortwährend mit den kaiſer⸗ 
lichen Truppen Scharmützel beſtehen. — Im Litthauiſchen iſt der 
Aufſtand nicht geſchwächt. Am 1. April wurden im Kreiſe Stowiens 
unweit des Dorfes Leneze an der Szuszwa die Ruſſen von 800 In- 
ſurgenten angegriffen und zurückgedrängt, wobei die Ruſſen 30 und 
die Inſurgenten 3 Todte verloren. Am 8. d. M. rückten 3 Kolonnen 
Ruſſen gegen die 400 Mann ſtarke Infurgenten-Abtheilung bei Cyto⸗ 
wian in Samogitien und zwangen dieſe zum Rückzuge, wobei bei⸗ 
derſeits 80 Mann fielen, darunter auch ein reicher Gutsbeſitzer Na: 
mens Sigmund Eytowicz, der ein feuriger Patriot war. 

Am 16. d. M. um 44 Uhr Nachmittags rückten 2 Abthellungen 
Infanterie mit einer Schwadron Ulanen, einer Sotnje Koſaken und 
einer Kanone unter Anfübrung des Major Sternberg auf die Lele⸗ 
welſche Inſurgenten⸗ Abtheilung bei den borower Mühlen an dem 
ſchwarzen Fluß auf der Anhöhe Jozefow, 1 Meile von der galiziſchen 
Grenze, tödteten deren Vedetten, drangen unter forcirtem Marſche auf 
das Lager und überwältigten daſſelbe. Nach einem einſtündigen Ge⸗ 
fechte zogen ſich die Inſurgenten nach Baworow, und von da über 
Bilgorai nach Janow. An Gefallenen find 4 Todte und 2 Verwun⸗ 
dete von den Inſurgenten und 62 Todte von den Ruſſen. 
den todten Inſurgenten befinden ſich der Kapellan Zoltowski, die Ruf: 
ſen vermiſſen einen Major und 2 Offiziere. Den Fortgang des Kam. 
pfes am 17. haben wir bereits im letzten Mittagsblatte gemeldet. 

Aus Warſchau meldet der „Czas“: Der neue Oberpolizeimei⸗ 
fier Lewszyn informirt ſich in Beziehung der von ihm in dieſem Beruf 
zu erfüllenden Pflicht bei Abramomicz, was auch ſeitens des Gene: 
rals Berg geſchieht. Die ruſſiſche Regierung hat eine Anleihe auf 
das Credit⸗Inſtitut in Höhe von 27,000,000 poln. Gulden deeretirt, 
deren Auszahlung in dieſen Tagen in Form von Aſſignationen erfol⸗ 
gen ſoll. - 

*I [Bon dem Inſurreetions⸗Schauplatze] wird und 
unterm 21. d. M. geſchrieben: Die Ruſſen find am 16, d. M. in 
Ruzaniee eingerückt und haben die, von den Inſurgenten daſelbſt 
zurückgelaſſenen Victualien in Beſchlag genommen; von da zogen ſie 
nach Borowiec, ließen da ihre Fourgons zurück und drangen in den 


— 


durch zwei Bayonnetſtiche, verwundeten meinen Schwiegerſohn, der 
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lyſagorer Wald zur Verfolgung der Inſurgenten. Nachmittags 
gegen 4 Uhr begann das Gefecht, die Ruſſen kehrten Abends mit 
3 Todten und 17 Verwundeten, wie es ſcheint, unverrichteter Sache 
nach Borowiee zurück. Am 18. April find die Ruſſen gegen 
Bilgorai abgezogen. — Zu Kulna, gegenüber dem öſterreichiſchen 
Dorfe Kurytowka waren 2 Sotnien Koſaken angeſagt, welche aber 
bis zum 18. d. M. dort noch nicht eingetroffen waren. 

O Gleiwitz, 23. April. [Gefecht bei Siewierz.] Ein 
heut aus dem polniſchen Städtchen Mrziglod kommender Handelsmann 
erzählte unter Betheuerung der ſtrengſten Wahrheit folgendes Ereigniß. 
— Ein Inſurgentencorps von ungefähr 240 Mann, welche wohlbe⸗ 
waffnet und ziemlich eingeübt waren, hielt ſich in der Nähe des Städt⸗ 
hend Siewierz auf, und zwar nicht gerade an einer beſtimmten 
Stelle, ſondern je nach Umſtänden in Häuſern, Wäldern oder ganz 
im Freien, und ſchon ſeit etwa 7 Tagen angeblich in der Abſicht, ein 
anderes Corps der Aufſtändiſchen, welches jene Gegend paſſiren ſollte, 
abzuwarten, und ſich demſelben anzuſchließen. — Trotz aller angemen: 
deten Vorſicht waren ſie doch von den Ruſſen ausgekundſchaftet worden. 
— Gerade in Exercierübungen begriffen, wurden fie (die Inſurgenten) 
durch das Schießen der Vorpoſten alarmirt, und nach wenigen 
Augenblicken ſprengten polniſche Cavalleriſten mit der Meldung herbei, 
der Feind, ungefähr in der Stärke von 180 Mann, befände ſich be⸗ 
reits in nächſter Nähe, und werde nur noch durch die Anſtrengungen 
der Vorpoſten zurückgehalten. Augenblicklich rückten die bereits in 
Reih und Glied ſtehenden Inſurgenten zum Angriffe vor. — In kurzer 
Zeit bewillkommnete man ſich mit gegenſeitigem Gewehrfeuer, und ehe 
die Ruſſen, die nur aus Infanterie beſtanden, an einen Rückzug den⸗ 
ken konnten, war man im Handgemenge, und die etwa ſchon Vor: 
ſprung habenden wurden nur zu bald von berittenen Inſurgenten ein⸗ 
geholt und niedergemacht. Nur wenige Ruſſen entrannen dem Gemetzel 
(unter ihnen 2 Dffigiere) und auch dieſe nur in Folge des Umſtandes, 
daß ruſſiſche Hilfe anrückte. Man hatte nämlich von mehreren Seiten 
Abtheilungen gegen die Inſurgenten geſchickt, um fie vollſtändig zu 
vernichten. Die erſte Abtheilung hatte ſich zu ihrem Unglück zu zeitig 
bemerkbar gemacht und war deshalb aufgerieben worden. Nun erſt rückte 
die zweite Abtheilung in Stärke von 400 Mann herbei, und übte an 
den weit ſchwächeren Inſurgenten Wiedervergeltung. Von den Inſur⸗ 
genten mögen nur ſehr wenige entkommen ſein. 
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Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 23. April. [Tagesbericht.] 

5 [Sitzung der Stadtverordneten.] Vorſitzender Herr Zu: 
ſtizraſh Simon. — Die Verſammlung beſchloß den Ankauf des Hau: 
ſes Nr. 5 der Nikolaiſtraße (am Eliſabet-Kirchhofe) für die Summe 
oon 8500 Thlr. (gegenwärtiger Ertrag 404 Thlr. jahrlich). Zugleich 
ſtellte die Verſammlung dem Magiſtrat zur Erwägung anheim, ob nicht 
in Bezug auf den Verluft der Häuſer, welche zur Kirche gehören und 
in Betreff deren Ealfernung der Magiſtrat jetzt ſchon mit den zuſtän⸗ 
digen kirchlichen Behörden unterhandelt, eine Ausgleichung durch den 
Neubau eines Pfarrhauſes, der in nächſter Zeit eine Nothwen: 
digkeit ſein würde, herbeigeführt werden könne? (Das alte Pfarrhaus, 
in dem jetzt der Senior fc. wohnen, iſt nämlich fo ſchlecht, daß ein 
Neubau wird vorgenommen werden müſſen.) 

Zur Deckung der Koſten bei der ſtädtiſchen Feuerverſicherung, die 
ſich auf 15,300 Thlr. belaufen, ſoll ein Beitrag von 1 Sgr. 8 Pf. 
pro 100 der Verſicherungsſumme ausgeſchrieben werden. Da dieſe 
Beiträge aber eine Summe von 23,000 Thlr. ergeben, ſo ſollen die 
übrigbleibenden 8000 Thlr. zum Reſervefond geſchlagen werden. Die 
Geſammt⸗Verſicherungsſumme beläuft ſich auf 43,717,330 Thlr. 

Der Speclal-Um⸗ und Neupflaſterungs⸗Etat pro 1863 
wurde in Höhe von ca. 35,000 Thlr. genehmigt, fo wie noch eine 
Extrabewilligung von 6066 Thlr. ausgeſprochen. — Umpflaſterung 
ſoll erfahren: die Oſtſeite des Blücherplatzes, das 1. Viertel der Niko⸗ 
laiſtraße, eines Theils der Junkernſtraße, der Karlsſtraße, der Urſuliner⸗ 
ſtraße, der Burgſtraße, der Gartenſtraße. Neupflaſterungen ſollen 
ausgeführt werden auf einem Theile der Tauenzienſtraße, einer Hälfte 
der Berlinerſtraße, der Gr. Feldgaſſe, und ferner ſoll ein 4 Fuß breiter 
Plattenſteg auf dem Laufdamme am Wäldchen und ein gleicher Steg 
auf der Paſſage von der Tauenzienſtraße nach der Neuen-Schweidnitzer⸗ 
ſtraße gelegt werden. 

bb. [Marftallverwaltung und Straßenreinigungs⸗Un⸗ 
koſten.] Im Vergleich zum Jahre 1858 haben dieſe Koſten für unſere 
Stadt ſich weſentlich vermindert, obſchon die Zahl der hierzu nöthigen 
Mannſchaften und Pferde nicht unerheblich größer geworden iſt. Im Jahre 
1858 waren außer dem Inſpector und einem Schaffner 31 Kärrner angeſtellt 
und 33 Pferde gehalten worden, welches zuſammen eine Koſtenlaſt von 
19,454 Thlr. ausmachte; 1862 dagegen bettugen die Koſten bei einer Ver⸗ 
mehrung von 5 Kärrnern und 6 Pferden nur 18,948 Thlr. — Ebenſo ge⸗ 
ſtalteten ſich die Straßenbereinigungs⸗Koſten gegen 1858 weſentlich günſtiger. 
1858 betrugen dieſelben 6570 Thlr., wogegen die 1862 nur die Höhe von 
6375 Thlr. erreichen. Dieſe Erſparniß hat hauptſächlich darin ihren Grund, daß 
man im Winter zur Straßenbereinigung theilweiſe die Arbeitshaus⸗Inqui⸗ 
linen verwendet. (Dieſe Erſparniß ist daher nur eine ſcheinbare, denn die 
Arbeitshaus⸗Inquilinen müſſen beaufſichtigt, bekleidet und ernährt werden) 

bb. 6 ubiläum.] Heut feierte der Inquilin der Bürger⸗Verſor⸗ 
gungs⸗Anſtalt, frühere Schneldermeiſter Gottlieb Dietrich Rieb, ſein 50jäh⸗ 
riges Bürger⸗Jabiläum, derſelbe iſt am 3. Dezember 1786 geboren und bat 
am 23. April 1813 das Bürgerrecht erworben. Der Jubilar wurde ſeitens 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten ſo wie den Vorſtehern der Anſtalt 
durch die Herren Stadtrath Becker, Haaſe, Hildebrand, Worthmann 
und Münſter beglückwünſcht. Der Jubilar erfreut ſich trotz ſeines hohen 
Alters einer guten Geſundheit. 5 i 

e . [Die Verlängerung der Albrechtsſtraße] reſp. die Oeffnung 
derſelben über die Promenade hinaus wird bald in Wirklichkeit treten, in⸗ 
dem der Magiſtrat ſeinerſeſts auf dem Grundſtücke da, wo die Ohle unter 
einen ſeſten Gewölbe in die Stadt fließt, die nöthigen Arbeiten vornehmen 
läßt. Die dort im Garten befindlichen Bäume werden umgehauen und der 
ſchmale Gang über den ſogenannten oberen Bären, d. h. das Stück Mauer, 
welches die Ohle vom Stadtgraben trennt, wird ebenfalls abgeräumt und 
es dürfte noch in dieſem Sommer dahin kommen, daß dieſe neue Paſſage 
vollouinen hergeſtellt und dem Publikum zur Benutzung übergeben wer⸗ 

en wird 

lBeſitzver änderung.] Das Grundſtück Reuſcheſtraße Nr. 38, 
Ecke der Wallſtraße, genannt zu den 3 Thürmen, iſt zu einem Kaufpreiſe von 
70,000 Thlr. in Beſiz des Getreidehändler Jaffe übergegangen, Verkäufer 
ee Sn. 

DO [Ber 
die Neuſcheſtraße einer beachtenswerthen Verbeſſerung entgegen. Der Bei 
des Grundſtücks Reuſcheſtraße Nr. 46, Kaufmann Heyne, hat die dahinter 
liegenden Grundſtücke Antonienſtraße Nr. Il und 12 erworben, die darauf 
befindlichen alten Häuſer niederreißen laſſen und erbaut in dem Hofe des 
Grundſtückes zu den 2 Kegeln einen Wolleſpeicher, mit einer Durchfahrt von 
der Reuſchenſtraße nach der Antonienſtraße. Die gegenwärtigen Stockungen 
des Wagenverkehrs in dieſer Gegend dürſten daher in Zukunft vermieden 
werden. — Mit dem Neubau des Hauſes Junkernſtraße Nr. 30 iſt nun 

leichfalls begonnen worden. Derſelbe dürfte eine Zierde der Straße werden. 
Die Parterre⸗Lokalitäten werden zu einer großen Conditorei angelegt, welche 
die Miether, Conditoren Brunies, bis jetzt Schmiedebrücke, auf das Eleganteſte 
herzurichten beabſichtigen. ö ‚ 

* [Kotterie.) Der Gewinn von 50,000 Thlr. iſt in die Collecte 
des Herrn Meyer Berliner nach Kempen gefallen. 

OlProfeſſor Haferts] S über die aufſteigende Reihe der 
Pflanzen bot fo viel Belehrendes, daß im Hinblick auf einen früheren ge: 
baltvollen Artitel dieſer Zeitung noch eine lurze Notiz le t fein 
dürfte. Beginnend mit der gewöhnlichen Hefe, die ih durch Zertheilung 


chönerungen.] In Beziehung auf den lebhaften Verkehr geht 
fiper 91% 
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der Zellen fortpflanzt, und hierdurch das Steigen des Mehlteiges beim Ger 
brauch veranlaßt, zeigt derſelbe in tauſendfach vergrößerten Bildern die all⸗ 
mähliche Vervollkommnung der Pflanzengeſtalt durch verſchiedene Gattungen 
von Flechten, Mooſen, Farren und dergl. Man lernte bei den Lebermooſen 
durch Verbindung von unzähligen Zellen das erſte Auftreten der Blattfor- 
mation kennen, deren Vervollkommnung bei den Farren und ſo auſſteigend 
bis zu den zumeiſt ausgebildeten Pflanzen. Ebenſo wurden die Blüthe und 

HERE in ihren unvollkommenen Erſcheinungen bei den Mooſen und Pilzen 

is zu den vollendeten Formen vorgeführt. Aber auch die krankhaften 

Eeſcheinungen der Pflanzenwelt, der Kartoffelpilz, die wahrſcheinliche 
Veranlaſſung der Kartoffelkrankheit, der Hausſchwamm, der Traubenpilz 
kamen zur Anſchauung. Wenn ſchon hierdurch die Wißbegierde volle Be⸗ 
friedigung finden konnte, ſo wurde die allgemeine Aufmerkſamkeit durch die 
zum Schluſſe der Vorſtellung vorgezeigten lebenden Thiere im Waſſer, Käſe⸗ 
milben und durch die in allen Farben prangende Kryſtallbildung vermehrt 
erregt und vollſtändig befriedigt, ſo daß wir nur wiederholt dieſe Vorträge 
der Aufmerkſamkeit des Publikums empfeblen können. 

[Von der Geſellſchaftsreiſe.] Folgende telegraphiſche Depe⸗ 
ſche iſt geſtern aus Venedig in Wien eingetroffen: „Die von Kon⸗ 
ſtantinopel zurückgekehrten wiener Touriſten haben heute Früh 5 Uhr 
Venedig, wo dieſelben am Dinstag um 8 Uhr Morgens ermüdet, doch 
ſaͤmmtlich im beſten Wohlſein und in heiterer Stimmung eingetroffen 
waren, wieder verlaſſen; ſie werden am Mittwoch Abends mittelſt 
Eiſenbahn von Trieſt abreiſen, und am Donnerstag Nachmittags wie⸗ 
der in Wien eintreffen. Die „Amerika“ bleibt in Trieſt, und wird 
Sonnabend den 2. Mai die Fahrt mit der zweiten Reiſegeſellſchaft 
nach Konſtantinopel antreten.“ 

bb [Selbſtmord.] Geſtern Abend ſtürzte ſich ein Mädchen unweit 
des Kaiſerthors in die Oder und verſchwand in den Wellen. Alle Nachſu⸗ 
chungen blieben fruchtlos. 

„ Amtliche Publikationen.] Das hieſige „Amtsblatt“ meldet: 
1) Der Rittergutsbeſitzer v. Alten hat auf feinem im hieſigen Kreiſe 
belegenen Rittergute Stabelwitz ein neues Vorwerk errichtet, und 
dieſem Etabliſſement mit Genehmigung der Regierung den Namen 


„Altenhain“ beigelegt. 

2) Die diesjährige Rectoratd-Prüfung am königl. Schullehrer⸗ 
Seminar zu Bunzlau wird am 18. und 19. Mai d. J. abgehalten 
werden. 

3) Das nach dem Tarif vom 1. März v. J. der Berechnung der 
Fracht zum Grunde zu legende Normalgewicht für Leinſaamen von 
2 Centnern pro Tonne wird vom 15. d. M. ab aufgehoben, und die 
Fracht fortan nach dem wirklichen Gewicht berechnet werden. 

„„ [Heidnifhe Begräbnißſtätte.] Aus Görlitz meldet man: Bei 
Leopolds hain fand man in dieſen Tagen beim Holzfällen am Pfarrbuſche 
eine heidniſche Begräbnißſtätte und wurde in Folge deſſen von der Grund⸗ 
herrſchaft das Holzſchlagen inhibirt, um zuvor eine nähere Unterſuchung 
einzuleiten. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Poſen, 23. April. Die „Oſtdeutſche Zeitung“ ſchreibt: 
General Berg hat ſeine Entlaſſung gefordert, wenn er nicht 
noch ein Armee⸗Corps gegen Polen bekommt. Der Aufſtand 
iſt täglich im Wachſen; in Litthauen find die Nuſſen dreimal 
von Narbutt geſchlagen worden. Die Bauern haben vereinigt 
mit den Inſurgenten gekämpft. (Tel. Dep. der Breslauer Ztg.) 

[Angekommen 11 Uhr 45 Minuten Abends.] 

Berlin, 23. April. Budgetausſchuß. Kein Miniſter 
anweſend. Die officielle Beſichtigung des Staatsſchatzes durch 
den Referenten und den Correferenten ward ſeitens der Re⸗ 
gierung verweigert. Der Beſtand iſt 20%½ Mill. Thaler. 
Beim Militäretat wurde des Referenten Vaerſts Standpunkt: 
Wiederholung der vorjährigen Streichung aller Reorgani⸗ 
ſationskoſten, allſeitig acceptirt. Die Vereidigung aller Be: 
amten des Kriegsminiſteriums auf die Verfaſſung ſoll ge⸗ 
fordert werden. 

[Angekommen 7 Uhr 10 Min. Abends.] (Woff's T. B.) 

Berlin, 23. April. Der Abgeordnete Neicheuheim wird, 
unterſtützt von der Fortſchrittspartei, einen Antrag zur Vor⸗ 
lage der ſpeziellen Rechnung über die Verwaltung des 3,000,000 
Thaler betragenden Betriebsfonds der Staatskaſſe aus den 
Jahren 1860 und 1862 einbringen. Motive find, daß man 
erſt nach dieſer Vorlage genan im Stande ſein werde, die 
Rechnungen des vergangenen Jahres, das ſo großen Ueber⸗ 
ſchuß gewährt habe, zu prüfen. 

[Angek. 8 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Paris, 22. April. Das „Journal des Debats“ hat wegen eines von 
Prevoſt⸗Paradol unterzeichneten Artikels über die Wahlen des Jahres 1863 
eine zweite Verwarnung erhalten. Das „Journal des Billes et des Cam⸗ 
pagnes“ iſt zum erſtenmale verwarnt worden. — Die Prinzeſſin Murat iſt 
von einem Sobne entbunden worden. 

Liſſabon, 21. April. Die Pairs⸗Kammer hat das Geſetz, durch welches 
die Majorate aufgehoben werden, mit 53 gegen 26 Stimmen angenommen. 

Konftantinopel, 21. April. Laut Berichten aus Trapezunt hielt ſich 
Herat am 30. März noch immer; doch drohte eine Hungersnoth. 


Breslau, 23. April. Der Zug aus Warſchau hat in Katto⸗ 
witz den Anſchluß an den heutigen Schnellzug nach Breslau nicht 
erreicht. 

Wien, 20. April. Die Nachrichten aus Berlin lauten ſehr ber 
denklich, und betrachtet man es hier keineswegs als unwahrſcheinlich, 
daß der Vertrag vom 8. Februar in ein förmliches Bündniß über: 
geht. Daß man es hier keineswegs mit bloßen Zeitungs⸗Gerüchten 
zu thun hat, beweiſt ſchon der Umſtand, daß ſicherem Vernehmen nach 
unſer Cabinet bereits Veranlaſſung genommen hat, in Berlin auf die 
Gefahren hinzuweiſen, welche ein ſolcher Schritt für den europaiſchen 
Frieden haben müßte. (K. 3.) 

Von der polniſchen Grenze, 23. April. Die Com: 
munication auf der Warſchau⸗Wiener Bahn if abermals durch De⸗ 
moliren zweier Brücken zerſtört. Der Schnellzug von Warſchau wird 
daher heut ſehr ſpät in Kattowitz eintreſſen und erwarten wir mit 
demſelben nähere Nachrichten über ein Gefecht, das heute in der Nähe 
von Lazy ſtattgefunden haben ſoll. 

Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
＋ Breslau, 23. April. [Börſe.] Bei wenig veränderten Courſen 
war das Geſchäft ſchleppend, öſterr. Effekten etwas bober. Oeſterr. Credit 

—91 bezahlt, Natonal⸗Anleihe 721 —72 J, Banknoten 89% —89 . 
Loose von 1860 864 —86 . Eiſenbabn⸗Aktien ohne Umſaßz, Oberſchleſiſche 
164% —164½, Freiburger 13444, Oppeln⸗Tarnowitzer 66%, Koſeler 64% Br. 
Fonds unverändert. 

Breslau, 23. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ſehr feſt, ordinäre 8-9 Thlr., mittle 11% —13% Thlr., 
feine 14—15 Thlr., bochfeine 15% —16½ Thlr. — Kleeſaat, weiße in 
guter Frage bei ſchwachem Geſchäft, ordinäre 6—9 Thlr., mütle 10—12% 
Tbl. feine 144 — 16 Thlr. bochfeine 17%4—18% Thlr. 

Weizen (pr. 2125 Pfd.) get. — Wsp.; pr. April⸗Mai 63 Thlr. Br. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) bebauptet; get 1000 &tr.; pr. April und April⸗ 
Mai 40 Thlr. Gld., Mal⸗Juni 40% Tblr. Br. und Gib. Juni⸗Juli 41% 
Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 41% Thlr. bezahlt, September:Oftober — —. 

Hafer gelünd, — Sale: pr. April und April⸗Mai 21% Thlr. Gld. 

Rüböl feſt, ohne Geſchäft; gel. 50 Ctr. Leinöl; loco 15% Thlr. Br, pr. 
April und April⸗Mai 15% Tölr. Br., Mai⸗Juni 15% Thlr. Br. Juni⸗Juli 
Gore in der Beilage.) — 


Mit einer Beilage. 


1 * 


Todesfälle: Frau Marie Sophie Lüd⸗ 
dicke geb. Zielecke im Alter von 81 Jahren 
in Berlin, Heat Henriette Noske geb. Study 
daſ., Frau Henriette Walter geb. Wilke daſ., 
grau Chriftiane Walter geb. Wildau das., 

r. Profeſſor Dr, Adolph Guſtav Behncke 
das., Hr. Kaufmann Theodor Baarth in Po⸗ 
ſen, Frau Adolfine Kegel geb. Laurberg in 
Elberfeld. 


Ehel. Verbindungen: Hr. Albert Fren⸗ 
zel mit Frl. Julie Hartwig in Breslau, Hr. 
Herrmann Domke mit Frl. Emilie Fiebig in 
Steinau a. O. N 

Todesfälle: Fräul. Caroline Peltz in 
Neiſſe, Hr. Schönfärber Otto Zeuſchner in 
Lüben, Hr. Secretär Anton Raſchdorf in 
Ottmachau, Hr. Friedrich v. Knappſtädt im 
8aſten Lebensjahre in Breslau, Hr. Friedrich 
Rothe im 92ſten Lebensjahre in Sackerau bei 
Goſchütz. 

heat: Nepertoire. 


\ zZ 
Freitag, den 24. April. Zum Beneſiz für 
Hrn. Balletmeiſter Böhme. 1) Zum vierten 


Breslau, den 23. April 1863. 13751] 
Wilhelm Berendt, Buchhändler. 
Julie Berendt, geb. Gillet. 


F 
Todes⸗Anzeige. 
Auf einer Vergnügungs⸗Reiſe nach 
Conſtantinopel begriffen, verſchied in 


Corfu in der Nacht vom 6. zum 7. d. 
M. nach vorangegangenen zweitägigen 
Leiden am Lungenſchlage unſer innig⸗ 
geliebter Gatte, Vater, und Schwieger⸗ 
Vater, der kaufmann Wilhelm Strauß 
(früher in Feſtenberg, zuletzt in Liegnitz 
anſäſſig) im Alter von 53 Jahren. 
Liegnitz, den 22. April 1863, 
Pauline Strauß, 
geb. Gläsner, 

als Gattin; 

Adele, Adalbert, Anna, 
Eliſabeth, William, Wilhelmine, 
fn 
demar elo 

a 2 Steger 
Die Beiſetzung der Leiche findet am 


24. April auf dem Friedhofe zu m Male: „Im Warte: Salon erfter 
berg ſtatt. [4237] Klaſſe.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Hugo 
Müller. 2) Zum 11. Male: „VBädeker.“ 


Schwank mit Geſang in 1 Akt, nach einer 
Idee der „Fliegenden Blätter“ von G. Belly. 
Muſik von A. Conradi. 3) „Pas de deux“, 
ausgeführt von Frln. Balbo und Hrn. 
Böhme. 4) „Die Verlobung bei der 
Laterne.“ Koſche Opereite in 1 Akt von 
M. Carré und L. Battu. Muſik von J. 
Offenbach. 5) Neu einſtudirt: „Der ge⸗ 
prellte Freier.“ Komiſches Ballet⸗Diver⸗ 
tiſſement in 1 Akt. Muſik von verſchiede⸗ 
nen Komponiſten. (Palm, Pächter, Hr. 

ackſon. Roſa, ſeine Tochter, Frln. Balbo. 

rown, ihr Bräutigam, Hr. Böhme. Jack, 


Am 22. d. Mts. ſtarb nach langen Leiden 
der Büreau-Diätariuß Heinrich Vetter. 

Wir betrauern in ihm einen treuen Diener 
des Staates und einen ebrenwerthen Collegen 


5 = nl 8 3750] 
e Subaltern⸗Beamten des ki . 
Stadte@erihte, (ig 


Todes⸗Anzeige. 4246 

Mit trauerndem Herzen zeigen wir hier⸗ 
durch ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
allen unſern Verwandten und Freunden er 
gebenſt an, daß es heute, Abends 7% Uhr, 


dem Herrn gefallen hat, unſere geliebte Mut-] fein Bedienter, Hr. Ney.) Vorkommende 
ter, Schwieger und Großmutter und Schwe⸗ Tänze: a) W 50 etanzt von 
ſter, die derwittwete Frau Oberamtmann] den Frln. Blondig, Hillmann, Welſch und 
Henriette Noak, geb. Milde, durch] Hrn. Sims. b) „Pas d'action“, ausge⸗ 
einen ſanften Tod aus dieſer Zeitlichkeit ab-“ führt von Frln. Balbo, Hrn. Ney und 


dem Corps de ballet. e) „Pas de valse“, 
ausgeführt vom Corps de ballet. d) „Pas 
comique“, getanzt von Frln. Balbo und 
Hrn. Böhme. e) „Finale“, ausgeführt von 
Frln. Balbo, den Herren Ney und Böhme 
und dem Corps de ballet. 

Sonnabend den 25. April. „La RCole.““ 
Romantiſche Oper in 3 Akten von Charl. 
Birch⸗Pfeiffer. Muſik von G. Schmidt. 


zurufen. 
Breslau, den 22. April 1863. 
Die Hinterbliebenen. 


— — —— 
Heute ſtarb unſer geliebtes jüngites Soͤhn⸗ 
chen Herrmann, an Krämpfen. Dieſes zei⸗ 
gen wir tief betrübt entfernten Freunden und 
Bekannten ſtatt beſonderer Meldung, um ftille 
Theilnahme bittend, ergebenſt an. 
Starrwitz, den 21. April 1863. 
[3735] K. Kohliſch und Frau. 


Sonnabend, 19. April, verſchied in Berlin 
unſer geliebter Sohn und Bruder, der Can⸗ 


didat des höheren Schulamts, Moritz Fried⸗ 


mann, Lehrer an der Gemeinde⸗Knabenſchule 
zu Berlin, im Alter von 28 Jahren. Dies 
7105 tiebetrübt an: 

[4248] Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 23. April 1863, 


(Statt ſeder bejonderen Meldung) 
fi Dan Morgen 11 Uhr ſtarb unfere gute 
ie Sie 1 Schwiegermutter und Großmut⸗ 
ler, di ichte Frau Hauptmann von Unruh, 
geb. Richter, nach Stägigem Krankenlager 
an einer heftigen Lungen⸗Entzündung im 83ften 
Lebensjahre. Unſern lieben Verwandten und 
Freunden dieſe traurige Anzeige [3740] 

Groß⸗Glogau, den 22. April 1863. 
Die Hinterbliebenen. 


amilien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Fräul. Mathilde Tomski 
mit Hrn. Heinrich Löwy in Berlin, 2 
Anna Schirmer mit Hrn. Rudolph Blanc 
daſ., Fräul, Helene Strohn daſ. mit Hrn. Dr, 
med. Ernſt Weber in Duisburg,, Frl. Emilie 
Richter mit Irn. Guſtad Schmiedigen, Schön 
walde und Berlin, Fräul. Marie Rodatz in 
Hamburg mit Hrn. Eduard Schmidt aus 
Wolffenbüttel. 

Ehel. e Hr. Sello Bau⸗ 
mann mit Fräul. Eliſabeth Fuchs in Berlin, 
N Paſchte mit Frl. Hedwig Mende 

aſelbſt. \ 
Geburten: Ein Sohn Hrn. S. Hurtig 


Kaufmänniſcher Verein. 


Sonnabend, 25. April, Abends 8 Uhr, 
im Saale der Humanität. Vortrag des 
Herrn Profeſſor Haſert mit Darſtellungen 
durch das Hydro⸗Oxygen⸗Microscop. 
Billete für Mitglieder des Vereins und deren 
Damen, zu ermäßigten Preiſen bei Herrn 
Kaufmann Schröder, Albrechtsſtraße Nr. 41, 
5 [3737] 


reitag noch einmal Vortra 
Heute F Saale zur Humanität 9 
mit Experimenten durch das ſtärkſte 


Hydro-Oxygen-Mikroskop. 
"Das Weſen des Lichtes und der Far⸗ 
ben erklärt. Farbloſe Bilder und Land⸗ 
ſchaften, welche durch Polariſation alle Far⸗ 
e 4 eng 70 dür 
enöffnung 7, Du 
Entree 10 Egr. 4 Karten zu 1 Tlr. beim 
B. Haſert, Profeſſor. 


Portier im weißen Adler. 
[3745] 
Ich wohne jetzt Nikolaiſtr. Nr. 8 
(Weinhandlung von Krauſe). 4247] 
S. Silberfeld, Schneidermeiſter. 


E" Theodolit, eine Boussole und 
4 verschiedene Messinstrumente 
sind zu verkaufen, Hierauf Refleetirende 
werden ersucht ihre Adressen unter X 
franco an die Expedition der Breslauer Zei- 
tung einzusenden. . [3524] 


geſetzt, daß die Verlooſung der pro Weihnachten 1863 zum Tilgungs- Fonds erforderlichen 
3% % Pfandbriefe am 2 1. Mai d. J., Morgens 9 Uhr, in unſerem Sitzungs⸗Saale 
ftatifinden und die Lifte der gezogenen Pfandbriefe an dem gedachten Tage in unſerem Ge⸗ 
ſchäfts⸗Locale und am folgenden Tage nach der Ziehung an den Börſen in Berlin und 


Breslau ausgehangen ſein wird. 
Poſen, den 18. April 1863. General⸗Landſchafts⸗Direction. 


Polytechniſches Büreau von Dr. H. Schwarz. 


In meinem Laboratorium, Grünſtraße 6, beginnt der Sommer⸗Curſus am 27. April. 
Junge Leute, welche ſich in der techniſchen Chemie durch praktiſche Arbeiten ausbilden wol⸗ 
len, finden darin gegen mäßiges Honorar Aufnahme. Meldungen dazu nehme ich ebenda⸗ 
ſelbſt in Empfang. Gleichzeitig empfehle ich mein polptechniſches Büreau zu Analpſen aller 
Art, techniſchen Gutachten, Einrichtung von Fabriken u. ſ. w. [3744] 

Breslau, den 17. April 1863. Dr. H. Schwarz. 


Conrert 
zum Beſten der Ausſchmückung der Halle der chriſtkatholiſchen Gemeinde. 
Zu obigem Zweck veranſtaltet der Sängerchor der Gemeinde, von ſehr ſchätzvaren muſi⸗ 
kaliſchen Kräften unterſtützt, zum Montag, den 27. d. M., Abends 7 Uhr, in der 
Halle, Grünſtraße 6, ein Inſtrumental⸗ und Nocal:Goucert, wozu Billets, a 5 Sgr., 
nebſt Programm, in den Läden des Herrn Th. Hofferichter, Ohlauerſtraße 40 und 
Albrechtsſtraße 20, zu haben find. [4165] 


A. Seiffert's Garten und Salon. 
Täglich: Grosses Concert von der Kapelle des Muſikdirectors Friedrich Berger, 
Anfang 5½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 4243] N. Seiffert. 


In unſerm Verlage iſt ſo eben erſchienen: 3741] 


Max von Schenkendorf's 


Leben, Denken und Dichten. 


Unter Mittheilungen aus ſeinem ſchriftſtelleriſchen Nachlaß 
dargeſtellt von Dr. A. Dagen, Profeſſor der Universität zu Königsberg. 
. geheftet. Preis 1 Thlr. 
Inhalt: J. Jugend: und erſte Univerſitätszeit. Aufenthalt im Oberlande. II. In 
Königsberg und auf dem Amte Waldau. III. Die Familie des Landhofmeiſters von Auers⸗ 


wald. IV. Das Haus von David Barckley. V. Der königliche Hof. VI. Der poetiſche 
Männerbund. VII. Zeitſchriften und Stammbücher. VIII. Schmerzvolle Ereigniſſe. IX. 
X. Vermählung in Carlsruhe. XI. Zum Freiheitskampf. XII. 


Ane Verhältniſſe. b 0 
ach der Leipziger Schlacht. XIII. Zeitraum zwiſchen der Anſtellung an der deutſchen Central⸗ 
Verwaltung und der an einer preußiſchen Regierung. XIV. Am Niederrhein. Beilagen. 
Berlin, 11. April 1863, 
Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Deder). 
In Breslau vorrätbig in der Schletter'ſchen Buchhandlung (H. Skutſch), 
Schweidnitzerſtraße Nr. 9. . 


Herrn Eduard Sachs fage ich meinen aufrichtigften Dank, daß ich, nachdem 
ich feine mit Recht geprieſene Magen⸗Eſſenz gebraucht habe, von langjährigen 
Leiden erhebliche Beſſerung gefunden habe. Namentlich litt ich an Unterleibs⸗ 
ſchwäche, Verſchleimung, Unverdaulichkeit und hartem Stuhl. 

Breslau. 3742 Johanna Niklowareck. 


Zum Beginn der diesjährigen Bauſaiſon erlaube ich mir die Herren Bauunter⸗ 
nehmer und Baumeiſter auf die ſchon ſeit vielen Jahren mit Vortheil in Anwendung 
gekommenen flachen [3512] 


Holz; Cement Bedachungen 


aufmerkſam zu machen. — Dieſe Bedachungen haben ſich in der Neuzeit des glän⸗ 
zendſten Rufes zu erfreuen; ſie laſſen in Bezug auf Feuerſicherheit, Waſſer⸗ 
dichtigkeit, Dauerhaftigkeit und Billigkeit nichis zu wuünſchen übrig. 
Indem ich mich zur Ausführung dieſer Bedachungen unter Garantie aufs Beſte em⸗ 
pfeble, erlaube ich mir nur anzuführen, daß ich dieſe Bedachungen ſchon ſeit 
Jahren ferlige und durch vielſeitige in Händen habende Atteſte von dohen Herr⸗ 
ſchaften, Baumeiſtern und Hausbefigern darthun kann, daß die bis jetzt von mir in 
allen Jahreszeiten gefertigten, die Zahl von 82 erreihenden Holz Cement⸗Be⸗ 


1 
dachungen, ausgeführt von Material aus der Fabrik des Erfinders des 
Holz⸗Cements 


Carl Samuel Haeusler in Hirſchberg in Schl. 


zur vollſtändigſten Zufriedenheit der betreffenden Bauherren ausgefallen ſind, und 
von dieſen auch als eine vorzügliche Bedachung anerkannt und empfohlen worden. 
Gleichzeitig bemerke, daß alle zum Bau gehörenden Zinkarbeiten, als: Dach⸗ 


rinnen, Abfallröbren, Dachfenſter, Luftzüge, Rauchfänge u. dergl. ſtets ſauber, dauer⸗ 
baft, ſchnell und zu den ſolideſten Preiſen von mir gefertigt werden. 
Brieg, Ring Nr. 52. F. Schmidt, Klemptner⸗ und Dachdeckermeiſter. 


Beſten Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen, 


letzter Erndte empfehlen zu billigen Preiſen: Gebrüder Staats, Carlsſtraße Nr. 28. 


Echten Peru⸗Guano, ſowie 


neuen amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, 


ſchönſte Qualität, von Sendung der Herren J. F. Poppe u. Co. in Berlin, 
offeriren billigt. 32760 9 geb der teste, Breslau, Karlsſtr. 28. 


* =) 5 0 rtſetzung. hr U zugetreten ſind 329, ausgeſchieden 24, ſo daß am 1. April d. J. ein Mit⸗ Dagegen ſind gezahlt an inſen: a 
14% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 14 Tblr. Br., Auguſt⸗September 13% Thlr. | gliederbeitand von 1211 war. ; f as 4 4 far 5 ER Sn BEER, 7 45 4 * 
Br., September⸗Oktober 13% Thlr. Br, Oktober⸗November — —. Die Einlagen betrugen am 1. Juli v. J. incl. Divid. 11,59 18 — für Spareinlagen 800 — — 

Spiritus matt; gel, 18,000 Quart; loco 13% Falr. Gld., pr. April neue Einlagen wurden gemacht bis 31. März d. J. 7,282 1 3 8090 6 1 
und April⸗Mai 13 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 14 Thlr. Br., Juni⸗Juli 14%, AE Zuſammen 
Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 14% Thlr. Br., Auguſt⸗September 14% Thlr. f 4 / Zuſammen b i Mitbin ertoubs ein Zinienüberfhuß von 2,222 22 6 
Dr, September:Dftober 15 Thlr. bezahlt. W 5 —— die Ausgeſchiedenen: 220. 14 Die Verwaltungskoſten beliefen ſich in den 

Zint 5 Thlr. 7 Sgr. Br. Die Börſen⸗Commiſſiox. P 15 — A. Jaßten auf r e 110 3 9 

„„ Er De Davon gehen ab für verkaufte Statuten, 
Eiſenbahn⸗ Zeitung. Zuſammen 874 Quittungsbücher ꝛe . 85 19 — 

Glogau, 22. April. [Guben⸗Grünberg⸗Glogau⸗Liegnitzer > Es bleibt mithin ein Mitgliedergutbaben von 18,508 26 3 es bleiben alſo nur 88 4 2 
Eiſenbahn.] Heute fand bierfelbit eine Conferenz des Comite's der pro Zinsbar angelegte Kapitalien beliefen ſich auf. 16,600 — — . und erwuchs ſonach ein Reingewinn von 2,134 17 9 
jektirten Eiſenbahn Guben⸗Grünberg⸗Glogau⸗Liegnitz ſtatt. Den Vorſitz zurückgenommen wurden 15,600 — —| Den Schluß der Berfammlung machte die Besprechung und Beſchluß⸗ 
führte der Sandraih, Regierungs⸗Rath v. Selchow Etwas Definitives ſo d 5 faſſung über. eine Mittheilung reſp. einen Antrag Oelsner's. 

konnte nicht beſchloſſen werden, il noch nicht alle Kreiſe das Bahnland o Dbase 1000 — — f 

unentgeltlich übernommen haben, Auch die Richtung der Bahn im glogauer verbleiben. 

Kreiſe noch freitig iſt. Es wurde daher eine neue Conſerenz auf Mittwoch! Die Spareinlagen betrugen am 1. Juli v. J. 19,823 5 10 [Neues Abonnement! 

den 17. Juni zu Grünberg anberaumt und den Intereſſenten von Kreis neu erfolgten bis zum 31. März d. J... 35,959 13 11] Geſtern wurde ausgegeben: [3743] 
3 Stadt Ologan en bis dahin über * 2 eine zugeſchriebene Zinſen bis 31. Dezember 1862. 45 77 4 Land = 3 2 V 3 N 17 

inigung zu erzielen. Auch ſollen bis dahin die noch fehlenden Erklärun⸗ e 

gen wegen des Bahnbaulandes ganz beſtimmt nachgeholt werden, um dem] Darauf wurden zurückgezahlt. Besen Ba 0 2 Schleſ. andw. eitung, I > ahrg., r k. rt 
nächſt im gehofft günſtigen Falle mit der Actienzeichnung vorgehen zu kön⸗ zurudg Eer an = Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
nen. Die von engliſchen Capitaliſten eingegangenen Offerten 3 ge⸗ es bleiben alſo an Spareinlagen 33,343 28 1 Inhalt. Ueber Werthſteigerung des Grund und Bodens. Von F. 
prüft und der demnächſtigen Conferenz unterbreitet werden. Der Magiſtrat Vorſchüſſe ſtanden aus am 1. Juli v. J.. 31,944 29 8 [Göbell. — Der allgemeine und wirtbſchaftliche Werth des Torfs und des 
zu Grünberg wurde erſucht, die ſeitherige Geſchäftsführung fortzuführen. neue Vorſchüſſe er in den „ Jahren gewährt 211 6 6 Torſbodens in Schleſien. — Die Cenſur des Landwirths. Entgegnung von 

Das „Grünberger Wochenbl.“ meldet in derſelben Angelegenheit: vrofengizt, Pace en eee, eee N N 55 a. Sarnen d be 2 0 ve ange ee 

ie Gifer . 1 { Umgeſetzt alſo 171,435 2 Frank. — Zur Drehbkrankheit der Schafe. Von Graf Finck v. Fin ckenſtein. 
be i w ir bat beſchloſſen, daß die Davon wurden zurückge zahl 15 85 . 117,872 9 2 — Der Butterhandel Englands. — Die internationale landwirthſchdſtliche 

n⸗Glogau⸗Liegnitzer Bahn ein untheilbares Ganzes bleibt. Den N 3% Ausstellung in Hamburg. — Spargelbau nach neueren 1 97 —. 
glogauer Intereſſenten bleibt es allein überlaſſen, die Bahn entwe⸗ n ee „„ are Ball a u 3 = — Autor Bean mean letz- 
i ’ EEE oe NEO pie Ma ’ — Beſitzveränderungen. — enkalender. — Brieflaften, — Landwirth⸗ 
aan BL mit Uebergehung von Glogau oder über Glogau verabfolgt und darauf u. ..musceeoennennueee: 700 — — |fchaftlicher Anzei er Nr. 12. Inhalt: Markt⸗Ordnung für den 
1 a zurückgezahlt, jo daß none 800 — — Sb Wi ER 1863 a milie 18e 85 Zuchtvieb⸗ — 
1 : ausſtehen. Schleſiſcher Thierzucht⸗Vetein. — Amtliche Marktpreiſe. — Produktenbericht. 

Vorträge und Vereine. 0 Der Röſervefonds betrug am 1. Juli v. J. 1,182 5 1 —- Anzeigen. 

J. Breslau, 23. April. [Vorſchuß⸗Verein.] Die geſtern Abend dazu kamen an Eintrittsgeld von 329 neuen Mit⸗ Wöchentlich 1½ Bogen. — Vierteljährlicher Präunmera⸗ 
im Lempelgarten abgehaltene General⸗Verſammlung war ſehr zahlreich glſedern & 15: Sar een ee nie 164 15 —tions⸗Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
beſucht. In Vertretung des Kaufmanns Laß witz führte Schneidermeiſter von 636 alten Mitgliedern & 5 Sg.. 106 — — Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Juſerate werden in der Expedition 
ee den Vorſitz. Es erfolgte zunächſt Verleſung des n Zusammen 1,402 20 1 der Breslauer Zeitung, Herdenſtraße Nr. 80, angenommen. 
immer Umfangeeideren Befhäftäbehehes. rn dete An Zinſen wurden eingenommen 5 3,030 21 1] Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 
wieſen durch den vom Kaufmann Jacob erftatteten Rechenſchafts «Bericht, für zinsbar angelegte Kapitalien 61 7 6 — 

Nach demſelben betrug die Zahl der Mitglieder am 1. Juli 1862: 916, Zuſammen 3,091 286 7 
Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung] in Berlin, Hrn. W. Meyer in Wriezen, Hrn. Bekanntmachung. „ol 
beehren wir uns hiermit ergebenſt ON Rittergutsbeſizer Wirth in Klein⸗Mablendorf. Die Inhaber der Großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe werden biermit in Kenntniß Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 24. April: 14240] 


3 Abonnement-Ronzert 


der Springerſchen Kapelle unter 6 
des königl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (Es-dur) von Reiſſiger. Konzert für 
die Violine von Mendelssohn, eſpielt von 
Herrn Adalbert Schön. Fantafieftüd von 
H. Brettſchneider. 

Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr. 


Camenz. 
Sonntag, den 26. April, 


Großes Militär⸗Concert, 


und nach demſelben 


im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler. 
13732 Hofrichter. 
In unfer Gefelihaftsteniier iR belle Sr. 
n unſer Geſellſchaftsregiſter i 
312 die Actiengeſellſchaft: a 
Oppelu⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗ 
Weide bier ihren Ei hat, unb-folgehber; bie 
elche hier ihren Si u 8 
Rechtsverhältniſſe derſelben betreffender Vermerk 
eingetragen worden: a 
as Statut der Geſellſchaft, ohne Da⸗ 
tum, landesherrlich beſtätigt durch Aller⸗ 
höchſt vollzogene Conceſſions⸗ und Beftä⸗ 
tigungs⸗Urkunde vom 1, er 1856, 
iſt mit dieſer veröffentlicht in der we 
en für das Jahr 1856, S. 1013 
i R 


Gegenſtand des Unternehmens der Geſell⸗ 
ſchaft iſt der Bau und Betrieb einer von Op⸗ 
peln über Malapane, 8 Tworog 
nach Tarnowitz führenden Eiſenbahn. 

Eine Zeitdauer des Unternehmens iſt nicht 
desde Grund-Rapital der Geſelſchaf 

as Grund⸗ Kap er Ge 
in 2,500,000 Thlrn. (zwei Millionen f er 


bundert Tauſend Thlr.) und ijt zerlegt in Fe, 
a 


Stück Actien je über 200 r, welche 
den Inhaber geſtellt ſind. 

Eine Form für die von der Geſellſchaſt aus⸗ 
Ko Bekanntmachnngen iſt nicht beſtimmt. 

eſe Bekanntmachungen erfolgen: 

1) in dem Preußiſchen Staatsanzeiger, 

2) in der Voſſiſchen Zeitung, 
3) in der Schleſiſchen Zeitung, und 
4) in der Breslauer Zeitung. 

Den Vorſtand der Geſellſchaft (Direktion ⸗ge⸗ 
nannt und beſtehend aus 4 Mitgliedern und 
2 Stellvertretern) bilden gegenwärtig 

5 folgende 1 5 

ugo von Hohenlohe, Herzog 
von il. auf Slawentziz und in Breslau, 
Vorſitzender, 
2) Baron Herrmann von Muſchwitz 
3 * 1 * 8 be Geheime Commerzienrath 
der königli e . 

g Guſtav Heinrich Nuffer ebenda, 

4) Kaufmann Paul Biebrach ebenda, 

und folgende Stellvertreter: 

1) Kaufmann Mdolpb Müller zu Breslau, 

2) Banquier Carl Ertel ebenda. 

Breslau, am 16. April 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Die dem Guſtav Hetzel gehörige Ober⸗ 
mühle sub Nr. 5 zu berle meg Jubehör, 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in der Mes 
giftratur einzuſehenden Taxe, abgeſchaßt auf 
2883 Thlr. 25 Sgr., ſoll 

am 17. Juli 1883, Vorm. 11 Uhr, 
an bieſiger Gerichtsſtelle im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. 

Gläubiger, welche ehe ‚einer aus dem 
Hypothekenbuche 0 erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
den, 7 5 7075 were bei bein er 
ſtations⸗Gericht anzumelden. N 

Oels, den 1. April 1863. ai 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


[6855] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 942 
das Erlöſchen der Firma: „A. Selten“ 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 18. April 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. I 

Auf dem Grundſtück Nr. 10 der Gräbſchner⸗ 
ſtraße hier haſteten nach dem Hypothekenbuche 
Rubr. III. Nr. 6 für die verwittwete Oberſt⸗ 
Lieutenant Freiin von Roell, Louiſe ges 
borne von Podoſchp, aus der gerichtlichen 
Schuldverſchreibung d. Colporteur Schramm⸗ 
ſchen Eheleute vom 3. Juni 1847 — 2,500 
Thaler Darlehn zu 5 vom Hundert vom 1. Juli 
1847 ab verzinslich; — eingetragen zufolge 
Verfügung vom 7. Juni 1847. 5 

Von dieſer Darlehnsforderung iſt ſpäter 
der Theilbetrag von 1,200 Thlr. an die Freiin 
von Roellſchen Kinder gediehen, auf dieſen 
letzteren demnächſt aber eine Summe von 
400 Thlrn. durch die Beſitzer des verpfände⸗ 
ten Grundſtückes zurückgezahlt, jedoch nur ein 
Theilbetrag von 100 Thlrn. im Hypotheken⸗ 
buche gelöſcht werden. 

Ueber den ee gebliebenen Betrag 
von 300 Thlrn. haben jene Beſitzer, die 
Schrammſchen Eheleute, weiter verfügt und 
denſelben laut Verhandlung vom 21. Februar 
1859 an die verebelichte Bahnhofs ⸗Inſpektor 
von Axleben, Elfriede geb. von Au⸗ 
lock, abgetreten. 

SA bierüber gebildete Zweiginſtrument ift 
der Ceſſionsnehmerin angeblich abhanden ge- 
kommen. 

Alle diejenigen, welche an dieſes Zweig⸗ 
inſtrument und die dadurch begründete For⸗ 
derung als Eigenthümer, Ecben, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſt berechtigte Anſprüche erhe⸗ 
ben wollen, werden aufgefordert, dieſelben 
ſofort, ſpäteſtens aber im Termine 

den 30. Juli 1863, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtgerichts⸗Rath Fürſt im Iſten 
Stocke des Gerichtsgebäudes anzumelden und 
u beſcheinigen, widrigenfalls unter Ausſchlie⸗ 
ung mit ihren Anſprücken das in Rede ſte⸗ 
hende Inſtrument für kraftlos erklärt wer⸗ 
den wird. 

Breslau, den 10. April 1863. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Freiwilliger Verkauf. 

Das den Erben des verſtorbenen Freibauers 
Carl Gottlieb Pelz gehörige Bauergut 
Nr. 9 zu Gimmel, Kreis Wohlau, abgeſchätzt 
auf 4885 Thlr. 10 Sgr. zufolge der, nebſt 
Kaufbedingungen in unſerm Bureau II. ein⸗ 
zuſehenden dorfgerichtlichen Taxe, ſoll 

am 2. Juli 1863, Vormitt. 10 Uhr, 


an ordenilicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 


den, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 


Winzig, den 13. April 1863. Von 
Königl. Kreis ee ei ſion. 
entzel. 


Die drei Chauſſee⸗Hebeſtellen 
auf der Koſel⸗Leobſchützer Kreis⸗Chauſſee in 
Reinſchdorf, Rzetzitz und Autiſchkau, 
im Kreiſe Koſel, ſollen vom 1. Juli d. J. 
im Wege des Meiſtgebotes öffentlich von 
Neuem verpachtet werden. Zu dieſem Behufe 
ſteht der Licitations⸗Termin auf 
Montag den 22. Juni d. J., 

von Vormittags 11 bis Nachmittags 2 Uhr, 
im Bureau des hieſigen königl. Landraths⸗ 
Amtes an, wozu Pachtluſtige hiermit einge⸗ 
laden werden. 

Die Hebeſtellen 
dann alle drei im Ganzen zum Ausgebot. 
Von dem Ergebniß der reſp. Gebote wird 
demnächſt die Einzel⸗ oder die Geſammt⸗Ver⸗ 
pachtung abhängen. 

Die Verpachtungsbedingungen liegen im 
Bureau des Landraths⸗Amtes hierſelbſt zur 
Einſicht offen, und werden auf Erfordern ge⸗ 
gen Zahlung von Copialien abſchriftlich mit⸗ 
getbeilt werden. 

Koſel, den 17. April 1863. 2734] 
Der Vorſitzende des kreisſtändiſchen Cbauſſee⸗ 
bau⸗Comite's, königliche Landrath. 
(gez.) Himml. 


Kiefernſamen Verkauf. 

1027 Bo, keimfäbiger Kiefernſamen (79% 
Keimkraft) find im Ganzen oder einzeln a Pfd. 
16 Sgr. auf biefiger Samendarre verkäuflich 
und werden nach portofreier Einzahlung des 
Betrages an die Forſtkaſſe in Leubuſch bei 
Brieg und portofreier Ueberſendung von 
Säcken hierher (pr. 100 Pfd. 1 Sack) über: 
fandt, 397] 

Stoberau, den 19. April 1863. 

Der Oberförſter Middeldorpf. 


Auktions Bekanntmachung. 

Das zur Gaſtwirth Hermann Eller⸗ 
wald'ſchen Concurs⸗Maſſe gehörige Mobi⸗ 
liar⸗Vermögen, beſtehend insbeſondere aus 
einem Mahagoni» Billard nebſt Zubebdr, dis 
verſen Mahagoni⸗Möbeln, Teppichen, Betten, 
mit und obne Roßbaarmatratzen, Gardinen, 
Spiegeln, Silber, Neuſilber und Porzellan⸗ 
Geſchirr, geſchliffenen Gläſern, Uhren, Tiſch⸗ 
wäſche, Kleidungsſtücken, Cigarren und Schant: 
Geräthſchaften ic. wird durch den Bureau⸗ 
Aſſiſtenten Lauſch 682 

am 26. Mai d. J. 

und an folgenden Wochentagen mit Aus⸗ 
nahme des Vormittags an Donnerſtagen in 
dem am biefigen großen Markte belegenen 
„Hotel zur alten Landſchaft“ an den Meiſt⸗ 
bietenden geoen gleich baare Zahlung verkauft 
werden. Die Auktion wird Vorm. 8½ Uhr 
und Nachmiitags 2 Uhr beginnen. 

Ratibor, den 16. April 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


kommen zuerſt einzeln und 


Ein Nittergut 


im Liegnitzer Kreis, am Bahnhofe bele⸗ 
gen, mit ſchönem herrſchaftlichen Land⸗ 
ug baus u. Garten, alle Gebäude neu und 
maſſiv. Areal 1500 Mrg. incl. 150 Mrg. 
Wieſen, mit vorzüglichfter Schafheerde 
von 1000 Stück, ca. 70 Stück Rind⸗ 
vieh, 24 Pferde, bin ich nur allein bes 
auftragt, für 140,000 Thlr. bei einer An⸗ 
zahlung von 40 50,000 Thlr. zu vers 
kaufen. Näheres erfahren nur Selbſt⸗ 
käufer in meinem Comptoir: Schweid⸗ 
nitzerſtraße 48. M. Schönwälder. 


Am 15. und 16. Mai 
findet in dieſem Jahre in der Stadt Meme 


der Markt für gute Pferde 


des Reit⸗ und Wagen ⸗Schlages ſtatt. 
Wir laden zu dieſem Markte mit dem Be⸗ 
merken ein, daß ſchon jetzt vielfach Anmeldun⸗ 
gen aus renommirten Geſtüten des In⸗ und 
Auslandes eingegangen ſind. 
Der Transport für Pferde nach Tilſit und 
Königsberg erfolgt täglich durch Dampfboote. 
Der nöthige Stallraum iſt in der Stadt 
Memel reichlich vorhanden. 
Memel, den 12. April 1863. 
Das Comite. 
Sperling. Gubbo. Schiller. 
Graff. Knobbe. Kiehe. v. Sanden. 
Frentzel⸗Beyme. [3518] 


* . 
Ein Nittergut 
bei Breslau, per Achſe in “ Stunden zu 
erlangen, 20 Jahr in einer Hand, iſt wegen 
vorgerückten Alters und Kränklichkeit 
des Beſitzers zu verkaufen. Es entbält 
1000 Mg. Acker beſter Qualität, 200 Mg. 
Wieſen 1. Kl. Todtes u. lebendes Inven⸗ 
tarium complet. Preis 115,000 Thlr., 
Anzahlung 30 — 40,000 Thlr. Mit dem 
Verkauf bin ich nur allein beauftragt. 
Näheres erfabren nur Selbſtkäufer in 
meinem Comptoir: Schweidnitzerſtraße 
Ne 48. M. Schönwälder. 


Zur Saat 


offeriren Sommerraps u. Sommer⸗ 
rübſen beſter Qualität. 

Muſter liegen im Comptoir Herren⸗ 
ſtraße 26 aus. 13002 
Moritz Werther u. Sohn. 
Zur ſicheren Vertilgung der Wan: 


zen, Schwaben, Motten zc., iſt ſtets in 
echter ſtärkſter Qualität vorräthig: 


Wanzen Aether, 


ein Radicalmittel zur Vertilgung der Wanzen 
und Brut, die Flaſche 10 Sgr.; 


Wanzen ⸗Tinctur, 


Vertilgungs⸗Mittel der Wanzen und Küchen⸗ 
Schwaben, die Flaſche 5, 7% u. 15 Sgr.; 


Motten⸗Kerzen, 


als Räucherung gegen die Motten, das Stüd 


Motten⸗Pulver, 


zum Schutz der Pelzwerke, Teppiche, Garde⸗ 
roben⸗Stücke ꝛc., die Büchſe 5 Sgr.; 


Inſecten⸗Tinctur, 


die Flaſche 6 Sgr.; 
Echt perſiſches 


Inſecten⸗Pulver, 
ſtärkſter Qualität, in Schachteln & ae 5, 10 
und 15 Sgr., ſowie pfundweiſe. 
Spritzmaſchine dazu 7% Sgr. 
13746] S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


oy 7W> 


Im Bade Koͤnigsdorff (Jaſtrzemb) werde 
ich auch dieſe Bade» Sajfon eine gute, 
comfortable Küche einrichten und 
verſpreche bei prompter Aufwartung die 
ſolideſten Preiſe. — Auch habe ich noch 
einige Zimmer zu vermiethen. 

N. Preiß aus Loslau OS. 


Popeline 


in den neueſten Deſſins werden jetzt zu auf⸗ 
fallend billigen Preiſen ganzlich ausverkauft. 


Schweidn.⸗Stadtgraben 27. 
Maitrank⸗Eſſenz, 


aus friſchem Waldmeiſter mit Wein 

bereitet, empfing ich aus Rheinberg, und 

offerire ſolchen in Flaſchen a 5 Sgr., 10 Sgr., 

1 Thlr. 0 36875 

C. F. Capaun⸗Carlowa, 
am Rathhauſe Nr. 1. 


Kronen ⸗Crinolinen 


von Thomson * co. 
Crinolin-Stahlreifen, 
Netze, Ledergürtel, 
in den neueſten eſſins, 
Damenknöpfe, Beläge, 
wollene und baumwollene 
Strickgarne 13508] 


empfiehlt in reicher Auswahl und zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen die Poſamentirwaaren⸗Handlung 


Carl Reimelt, 


Oblauerſtraße 1, „zur Kornecke“. 


Wie zur Wallnußſeife jo verdanken wir 
auch zu einer ganz vortrefflichen 13738] 


aarwuchseſſenz 


das Recept dem verſtorbenen Sanitäts⸗Rath 
Dr. Nega. Für alle Fälle, wo das Haar 
nur ausgeht, oder noch Wurzeln vor⸗ 
handen, iſt ſie nicht genug zu empfehlen und 
darum echt fortwährend in Flacons à 1274 Sgr. 
bei uns zu haben. 


A Por bn. 


1500 Pfd. ganz friſchen Fichten⸗ 
ſaamen, verkauft die Forſt⸗Verwaltung der 
Herrſchaft Toſt⸗Peiskretſcham, zu Toſt in Ober⸗ 
Schleſien, loco Saamendarre a Etnr. 10 Thl., 
geringere Qualitäten à Pfd. 3% Sgr., und 
garantirt für deſſen Keimfähigkeit: — 

W. Kraski, Oberforſter. 


1026 


Rittergutsverkauf. 


Ich din gejonnen, das Rittergut Kallen⸗ 
dorf, Schweidnitzer Kreiſes, 4 Meile von 
der Eiſenbahn⸗Station Saarau entfernt, wozu 
circa 400 Morgen des beſten Ackers in vor» 
zuͤglichem Culturzuſtande, incl. a 60 Mrg. 
ſchoͤne Wieſen mit hinlänglichem Holz gehören, 
mit vollſtändigem Inventarium, aus freier 
Hand zu verkaufen. Die Gebäude ſind alle 
maſſiv und ſämmtliche Ställe gewölbt. 

[372 Franke, Mühlenbefiger. 

Raaben bei Saarau, den 20, April 1863 


öchſt wichtig für Schwerhörige. 
er von Dr. Raudnitz dargeſtellte, in 
allen Ohrenkrankheiten bei Erwachſenen wie 
bei Kindern fo berühmte Schweizer Gehör⸗ 
Liquor, welcher nicht nur bei allen Erkran⸗ 
kungen der Gehörwerkzeuge ein untrügliches 
Mittel iſt, ſondern auch in tauſenden von 
Fällen die gänzliche Taubheit geheilt hat. 
Das Flacon mit Gebr.⸗Anw. 20 Sgr. 
[3747] W. Holdmann in Wien. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Einem bochgeehrten Publikum beebre ich 
mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß nun⸗ 
mehr die Renovation meiner 


Wein ⸗Localitäten 


vollendet iſt. 
Ich bitte ganz ergebenſt um ferneren ge: 
geneigten Beſuch. [4245] 
Breslau, den 23. April 1863. 


Wuguſt Schultz, 
Weinbandlung, Altbüßerſtr. 11. 
50 Stück Zuchtmutter⸗Schafe und 
120 St. zwei⸗ u. dreijährige Hammel 


verkauft nach der Schur [3739] 
Das Dom. Kursdorf bei Frauſtadt. 


Wallnuß⸗Oel, 


zur Dunkelfärbung der Haare und das Er⸗ 
bleichen zu bindern. Die Fl. 5 u. 10 Sgr. 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Mit extrafeinem 


Pader 
Souchong 


in Y%, % und / Pas 
teten & 2 Thaler per 
Pfd. bin ich durch neue 
Zuſendungen wieder 
reichlich verſorgt. Es 
iſt dies das feinſte u. 
edelſte Gewächs Chi⸗ 
nas, welches ſonſt aus» 
= ſchließlich nur per Car 
ravane nach Rußland verfandt wird. Mit 
allen anderen ſchwarzen und grünen Thees bin 
ich gleichfalls auf das Beſte verſehen und 
empfehle ich dieſelben den geehrten Thee⸗Kon⸗ 
ſumenten zu den billigſten Preiſen. [3685] 


A. Hud och 
Junternſtraße Nr. 1, am Blücherplaß, 
Chineſiſche Thee⸗Handlung en gros et en detail, 
Briefliche Aufträge werden beſtens ausgeführt. 


f Pacht Seſuch. 

Ein nahrhaftes Gaſthaus wird unter ſo⸗ 
liden Bedingungen bald oder Johanni zu pach⸗ 
ten 1 Offerten beliebe man unter Ziffer 
M. G. poste restante ſranco N ab⸗ 
zugeben. [3756] 


u verkaufen [3718] 
ift unter ſoliden Bedingungen eine ſebr ſchöne 
Beſitzung ohne Acker zu Ernsdorf, 
ganz dicht bei Reichenbach in Schleſien, welche 
ſich zu jedem gg Geſchaͤft oder auch 
als Ruheſitz eignet. Das Nähere beim Be⸗ 
ſitzer zu Dorfbach per Wuͤſtewaltersdorf. 

Müller, Hopfenhändler. 


8 Stück fettes Rindvieh 
und 1 fettes Schwein 


verkauft 13697 
die Herrſchaft Zyrowa per Diieſchowitz. 


Kalk⸗Schutt und Erde 


kann Wilde Trinkgeld abgefahren werden Fried⸗ 
rich⸗Wilhelmsſtr. 2 (Fuchsbof). [4241] 


in Maulkorb, Nr. 2951, iſt verloren. Der 
Finder wird erſucht, denſelben Bürger⸗ 
werder an den Kaſernen Nr. 5 bei Jaite 
gegen Belohnung abzugeben. [4238] 


130 Scheffel 


lonzenediger Kndrich (spergula maxima) find 
auf der Herrſchaft Schwieben bei Toft zu vers 
taufen. [3517] 


Zum Verkauf 
in der Grüneicher Kalkbrennerei, eine kleine 
Partie Kalk⸗Aſche und Gerſtenſtroh, auch 
ein Brettwagen mit eiſernen Achſen. [4233] 


ine braune Stute oral 8 Jahr alt, 
8" groß, fteht zum Verkauf, Nicolaiftr. 56. 


— —ę»⏓ 
em mit guten Ben Versehen 


Commis vom Lande, der bier gelernt, 
ſucht in einem Specerei⸗Geſchäft bier⸗ 
orts baldigſt eine Stelle. [3752] 
achweis koſtenfrei. 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katbarinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


ä — 
Abe Geſchäftsführer oder als Buchhalter ſucht 


dauernde Stellung ein Kaufmann im ge⸗ 
ſetzten Alter, mit Caution und guten Refe⸗ 
renzen. Antritt zum Mai d. J. Gefällige 
Adreſſen werden unter M. G. poste restente 
Ob.-Glogau france erbeten. 13668] 
— mn] 


Als Reiſender [4208] 
oder Compteiriſt im Engros-Geſchäft, auch in 
einem Agentur - oder größeren Verſicherungs⸗ 
Geſchaft ſucht ein ſolider, gut empfoblener, 
junger Mann ein 1097 14 Gefällige 
Offerten werden unter E. M. 14 poste rest. 
franeo Breslau erbeten. 


Hecht’s Hötel garni, 


Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 3. 
In Nähe der Bahnhofſtraße und vis-a-vis der Promenade. 


Mit dem 19. d. Mts. habe ich ein vollſtändig neu eingerichtetes Miötel garni 
eröffnet. Die Zimmer ſind aufs eleganteſte und comfortabelſte für Familien und für 
einzelne Reiſende ausgeſtattet und gewähren ſämmtlich die Ausſicht 18600 ſchon⸗ 


ſten Theile der Promenade. 
Bedienung prompt und ſchnell. 


Indem ich mich bierdurch aufs eg empfehle, hoffe ich, den in dem 


früberen Hotel (Tauenzienplatz Nr. 13) ge 
wendet zu ſehen; ergebenſt 


2 Amerikaniſches Kaffee⸗ Mehl, 


Hauswaldt in Magdeburg, 
empfiehlt die Niederlage bei 
Paul Neugebauer, 


Fußboden⸗Glanz⸗Lack. 


Dieſe zum Anſtrich der Fußböden vorzügliche Compoſition iſt geruchfrei, trocknet 
ch mit fhönem, gegen Näſſe haltbaren Glanz, 


aus der Fabrik von J. G. 


fäufern zu Fabrikpreiſen, 


ſofort nach dem Aufitri 
eleganter 


parirt, daher 
65170, kauf in Breslau bei 

e in Bre 

nl E. € 


+ 


fünf. Guano, Knochenmehl 
(Rübendünger), 


und bei richtiger Anwendung baltbarer, 
Die beliebteſten Sorten ſind der gelbbraune 
deckend, wie Oelfarbe und der reine 


Franz Chriſtoph in 


Gedampftes Knochenmehl, 


mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Poudrette, Superphosphat 
ged. Knochenmehl mit 25 pCt. Schwefelſäure, 


abten Zuſpruch, auch dem neuen zuge 


R. Hecht. 


das Pfd. 4 Sgr., Wiederver⸗ 
Ohlauerſtraße 47. 


iſt unbedingt 
wie jeder andere Anſtrich. 
Glanzlack, der mit Farbezuſatz prä: 
Glanzlack (ohne Farbezuſatz). 
Berlin. 


veuß, Ai 


präparirt letztere bei: 


den beſonders zur Frühjahrsdüngung geeignet, offerirt unter Garantie des Gehalts 


laut Preis⸗Courant: 


Die chemiſche 


12911] 


Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: an der Strehlener⸗Chauſſee. 


m geſchickter alter, mit bes 


deutender Arbeitsfähigkeit, von gutem 
Ruf und mit den vorzüglichſten Refe⸗ 
renzen, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen eine Stelle feine ſchöne Per: 
ſöͤnlichteit eignet ibn auch als Reiſenden. 

Nachweis koſtenfrei. [3754] 
GeneralsComptoir in Breslau, 
Katbarinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


— ́— — — 
Der Wiribſchafts⸗Beamten⸗Poſten auf dem 
königlichen Amte Sternalitz bei Roſenberg 
iſt beſetzt. 3736 
In ein großes Poſamentirwaaren⸗Geſchäft 
wird ein Ladenmädchen geſucht, welches 


firm iſt, und gute 


in dieſem Geſchäft gan 
Offerten Breslau poste 
[4239] 


Referenzen beſitzt. 
restante H. B. 


Maurergeſellen, 


die ihre Arbeit verſtehen, finden bei einem 
Tagelohn von mindeſtens 24 Sgr. (Arbeiis⸗ 
zeit von 6 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends) 
ſofortige und andauernde Arbeit bei dem 
Maurermeiſter C. Schmidt in Königsberg 
in Pr., Weidendamm 2. 3720] 


r eine alleinſtehende, gen dete, nicht 
mehr junge Dame ſuche ich ein Geſell⸗ 


ſchaftsfräulein. Kenntniß von fremden 


Sprachen iſt nicht erforderlich. [3753] 
Genueral⸗Comptoir in Breslau, 
Katbarinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


—— — — — 
Obs Penſtonszahlung wird auf einem 

großen Gute Oberſchleſiens ein junger 
Mann aus anſtändiger Familie als Lehrling 
fofort placirt. Frankitte Offerten unter 
F. M. 4 an die Expedition der Breslauer 


Meldung. 


it 
m 4 ſchöͤner Ausſich 


Fur ein Farbe⸗Waaren⸗Engros⸗Geſchäft wird 


ein tüchtiger Commis geſucht, Offerten 


R. R. Nr. 1 Breslau post. rest. 


ine alleinftebende Beamtenwinlwe wünſcht 
bei einem alten Herrn oder einer Dame Stel⸗ 


lung als Pflegerin oder Wirthin anzunehmen. 
Gef. Reflektirenden wird Frau Kaufm. Herlth, 
Ketzerberg 31, gütigit Näheres mittheilen. 


ꝗꝙ AUENERSE ee N nn 
3° ſuche zum 1. Juli d. J. einen zuverläſ⸗ 


ſigen Diener und gewärtige perſönliche 
[4236] 


Juſtizrath Krug, Weidenſtraße 25. 


Ein, möblirtes Zimmer Kupferſchmiedeſtr. 30, 


2 St., nahe am Ringe bald zu beziehen. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


t, beſtehend aus 4 Zimmern, 
lkoven, Küche, Keller und ſonſtigem Zube⸗ 


bör jo wie Gartenbenutzung iſt für den jähr⸗ 
lichen Miethszins von 110 Thaler ſofort zu 
vermiethen und 2 be 

in Freiburg in 


Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe 


wie Antheile 
142327 1 


iehen bei A. e 


chleſien. 3504] 


9 9 l 
Juliusburger 
Breslau, Karlsſtraße 30. 


König’s Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 38, 


33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 
————ß5ßw!tðörßXi᷑ũſcͥ -n» — 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 23. April 1863. 

feine, mittle, ord. Waare. 


Zeitung. [3698] Weizen, weißer 75 78 73 ST Ser. 
enen Treie Station und ohne Lehrgeld jucht| dito gelber 73 75 1 65-69 „ 
G ein hieſiges Handlungs⸗ Comptoir einen a 5 — 52,50 47-49 „ 
jungen Mann mit guter Schulbildung als Oerſte A u ie 
Lehrling. Schriftliche Meldungen franco unter 3 8 
Avreſſe Donau Nr. 5 Breslau poste restante a et En 50-- 52 47 1 Sar 
werden berückſichtigt. . > man * 
Sommerrübien... — — 


— — k—— — 
Fur mein Deſtillationsgeſchäft ſuche ich pro 
1. Juli d. J. einen Lehrling (Iraelit). 
Meldungen erbitte franco. 13749 
Wilhelm Sachs in Glaz. 


— ́—i43— — 

Ein thatiger Wirthſchaftsſchreiber kann 
ſogleich antreten. Anmeldungen unter 

Chiffre L, B. Kostenblut poste restante. 


Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel, 
Spiritus pro 100 Quark bei 30% Tralles 


13% Thlr. G. 


.. —. 8 
22. u. 23. April Abs. 10 u. Mg 6U. Nchm. u. 
Luftdr. bei 0° 


— 


528,28 829,78 329779 


— — — 
Ein Lehrling oder ein Solcher, welcher ſchon Luftwärme ＋ 11,86 + 6,4 7 8,2 
einige Zeit in einem Geſchäft Vorkennt⸗] Thaupunkt 388 91 
niſſe erlangt hat, kann ſofort bei mir eintreten. Dunſiſäͤttigung 5IpCt, 59 pCt. Sapst. 

251] Joſ. Pappenheim, Wind SW W 
Breslau, Comptoir Roßmarkt 12. Wetter trübe, trübe wolkig 


—K— A! ð ñ xx . d 
Breslauer Börse vom 23. April 1863. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Paplergeld. 


Schl. Ptdbr. C. 4 


101% B. [Glogau- Sagan. 4 — 
eisse-Brieger 4 | 94%, B. 


ARE 95% 0. dito dito B.4 101 & B. 
. 77 85 1090 G. Schl. Pfäbr. B. 3% , Oberschl. Lit. A. 164 7% G. 
Poln. Bank-Bill. 91% B. Schl. Rentenbr.|4 100% B. dito Ut. B. 3 145% B. 
Oester. Währg. 89% B. |Posener dito |4 74% B. dito Lit.0.13%1164% G, 
Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl. 4 | 97% B. 
Inländische Fonds. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F.4%|101% B. 
Freiw. St.-Anl. 4 —  |Poln. Pfandbr. 4 | 90% B. dito dito Lit. E. U 85% B. 
Preus. Anl. 185004 | 99% B. Oest. Nat.-Anl. |5 * Rheinische — 
dito 1852]4 | 99% B. dito Sch.-Obl. 4 —  [Kosel-Oderbre.i4 65 B. 
dito 1854 18564102 % B. Iitslienische Anl. | 71% G. dito Pr. Ob. | — 
dito 18595 107% B. Ausländische Eisenbahn-Actien, | dito dit Z— 
Prüm.-Anl. 18543 ½% 130 8, Warsch.-W. pr. dito Stamm. 6 — 
St.-Schuld-Sch. 3% 90% B. Stück v. 60 Rub. Rb. — Oppeln-Tarnw. 4 | 66% B. 
Bresl. 8t.-Oblig.|4 —  IFr.-W.-Nordb. .|4 — — 
dito dito 4%! — Mainz-Ludwgh.— — Minerva 5 36% B. 
Posen. Pfandbr. 4, |104% B. Inländische Eisenbahn-Aetien. Schles. Bank. 4 101% 6. 
dito dito 3, 98% B. Bresl.-Sch.-Frb.]4 134 B. Disc. Com.-Ant. — 
dito neuel4 | 97% B. dito Pr.-Obl. 4 | 97% B. Darmstädter [b# 
Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 4 (101 B. |Oesterr. Credit | ‚91% 9 
à 1000 Thür. 13%! 95 B. dito Litt. E. 4% 101½ B. dito Loose 1860) 86% — 
dito Lit. A. . |101% B. Coln-Mindener 3%] 7; Genfer Credit : [bz.& 
Schl,Rust.-Pdb.4 101 ½ B. dito Prior. 4 | 94% B. Schl. Ziakh.-A.| 2 


Die Börsen- Commission. 
Ferant. Nevalteur: Dr. Stein. Drud von Oraß, Barth und Fomp. W. Friedrich) in Breslau 


1 


